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Aktuelles Thema

Wichtiger 
wirksamer Faktor

Wie mir später die Vertreter des 
Parteikomitees des Tschimkenter Ze­
mentwerks „W. I. Lenin“', Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners, erzählten, hatten sie nicht ein­
mal angenommen, daß das Gespräch 
über die Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus und die wei­
tere Entwicklung des Werks so ein­
gehend und so anregend sein wür­
de. Sehr viele Menschen waren ge­
kommen, um sich die Ausführungen 
des Werkdirektors D. Aldijarow, 
Kandidaten der technischen Wissen­
schaften, und anderer führender 
Spezialisten anzuhören. Die Arbeiter 
und Meister, Techniker und Inge­
nieure sowie Angestellte hatten Dut­
zende Fragen und Vorschläge vor­
bereitet. Die meisten wurden von 
den Berichterstattern sofort beant­
wortet. Fragen, die einer, besseren 
Klärung bedurften, wurden an das 
Parteikomitee zu sorgfältiger Be­
handlung weitergeleitet. So war der 
fällige Politlag in einem der vie­
len Betriebe von Tschimkent. Am 
gleichen Tag wurden Probleme der 
Vervollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus in allen Industriebetrie­
ben, Anstalten, Organisationen und 
Agratbetrieben des Gebiets Tschim­
kent erörtert. Zu den Werktätigen 
sprechen Mitglieder des .Gebiets- 
sowie der Stadt- und Rayonpartei­
komitees. Sie berichteten darüber, 
wie die Arbeit zur Verbesserung der 
Planungstätigkeit und Verstärkung 
der Wirkung des Wirtschaftsmecha­
nismus auf die Steigerung der Effek­
tivität der Produktion und der 
Qualität der Arbeit verläuft.

An jenem Tag erhielten die Par­
teikomitees reiche Informationen 
darüber, welche Fragen der Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmechanis­
mus die Werktätigen bewegen, auf 
welche Momente die Aufmerksam­
keit zu konzentrieren ist. Es wurden 
zahlreiche kritische Bemerkungen 
und Vorschläge geäußert, die^für 
die Ökonomen und Produktionsor­
ganisatoren von Interesse sind. Hier 
nur ein Beispiel.

An den Polittagen werden die 
wichtigsten Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und der Sowjetregierung be­
handelt, die Agrarpolitik der KPdSU, 
das Programm der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des Lan­
des, der Republik und des Gebiets, 
Fragen der sowjetischen Lebenswei­
se erörtert, wird die internationale 
Lage bewertet.

Der einheitliche Polittag ist ein 
neues wichtiges Kettenglied in der 
Festigung der Verbindung der Par­
teiorganisation mit den Werktätigen. 
Des ist ein unmittelbarer Meinungs­
austausch, sind regelmäßige Aus­
sprachen der Vertreter der Partei 
mit den Werktätigen, die beide Sei­
ten bereichern und für beide Sei­
ten von Interesse sind.

Wodurch erklärte sich die Popula­
rität und Anziehungskraft, das be-
sondere Interesse, das die Menschen 
für diesen einheitlichen Polittag 
bekunden? Vor allem ist das die 
gute Informiertheit und das hohe 
berufliche Niveau der Berichterstat­
ter, die Aktualität und Wichtigkeit 
des zur Erörterung stehenden Pro­
blems, die Konkretheit und Sachlich­
keit. Wichtig daDei ist auch die un­
gewöhnliche Form solcher Kontakte, 
die zur offenen Erörterung der 
Probleme anregt, welche die Ge­
genwart uns stellt. Man braucht 
nicht unbedingt in die Sprechstun­
de seines Leiters oder ins Por­
teikomitee zu kommen, um die 
brennenden Fragen zu klären: Wäh­
rend des Treffens darf jedermann ei­
nem jeden Funktionär jeden Ranges, 
der den Polittag durchführt, oelie- 
bige Fragen zu beliebigen Themen 
und Problemen stellen, sogar sol­
che, die nicht zur Tagesordnung ge­
hören.

Diese Tage verhelfen den Werktä­
tigen zur Einsicht, an welchen po­
litischen. ökonomischen und sozialen 
Problemen die KPdSU und die Sp- 
wjetregierung sowie ihre Organe 
an der Basis arbeiten. Die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees emp­
fangen ihrerseits auf solchen Tref­
fen anregende, durch Volksweisheit 
untermauerte Initiativen.

Das sind sie, die Früchte der Ein­
heit von Wort und Tat, die Ver­
körperung der Leninschen These dar­
über, daß der Staat nur dann stark 
ist, wenn die Massen über olles 
Bescheid wissen, über alles urteilen 
können und sich für alles bewußt 
entscheiden. Und die Tage des po­
litischen Unterrichts sind hier­
bei eine der wirksamsten Formen 
der Arbeit mit den Menschen. Ver­
körpern sie doch die Idee W. I 
Lenins von den regelmäßigen Kon­
takten der Leiter mit den Werktäti­
gen, von der Informierung der Ar­
beiter, der Bauern und der Intelli­
genz „aus erster Hand" über die 
Politik der Partei und Regierung, 
über den Verlauf der Erfüllung der 
Volkswirtschaflspläne, über die neu 
en Aufgaben, die das Leben aul- 
wirft. Am politischen Unterricht 
beteiligen sich die Leiter der Par 
tei- und Sowjetörgane, verantwortli­
che Gewerkschaffs- und Komsomol- 
funklionäre sowie Wirtschaftsleiter, 
und zwar als politische «Kämpfer 
der Partei. , ' ,

Vormarsch der Initiatoren
Die Karagandaer Schuhwarenfabrik zählt zu den 

führenden Betrieben des Ministeriums für Leichtindu­
strie der Kasachischen SSR. Bereits drei Jahre nach­
einander belegt das Kollektiv der Fabrik Siegerplätze 
im sozialistischen Wettbewerb unter den Betrieben der 
Branche. Besonders gut haben die Karagandaer Schuh­
werker im vierten Jahr des zehnten Planjahrfünfts ab­
geschnitten: Über den Plan hinaus wurden Erzeugnisse

für 2 Millionen 900 000 Rubel geliefert, 46 Erzeugnis­
arten wurden mit dem ehrenvollen Qualitäfsfünfeck aus­
gezeichnet.

Heule ringt man im Kollektiv der Karagandaer Schuh­
fabrik um die Erreichung eines neuen hohen Ziels. 14 
Brigaden, vier Abschnitte und drei Abteilungen wollen 
ihre Auflagen für das Abschlußjahr des laufendenden 
Planjahrlünfts zum 22. April erfüllen. Führend im Wett­
bewerb sind die Abschnitte Nr. 2 und Nr. 6, ,

Meine Bekanntschaft mit der 
Schuhwarenfabrik begann in der 
Zuschneiderei des Betriebs. Wie 
man mir im Parteikomitce der 
Fabrik erklärte, wird dem Produk­
tionsabschnitt Nr. 2 besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt: Hier 
wird der Grundstein des Erfolgs 
gelegt. Die Arbeit der anderen 
sieben Abschnitte hängt in vielem 
von den Leistungen der Zuschnei­
der ab.

„Jeden Tag Stoßarbeit leisten!" 
— dieses Spruchband empfing uns 
am Eingang in den Abschnitt. 
„Unsere Zuschneider haben sich 
für das laufende Jahr hohe Ziele 
vorgemerkt,"« sagte die Partei­
sekretärin des Betriebs Swetlana 
Saweljewa. „Sie wollen ihre Auf­
lagen für 1980 zum 110. Geburts­
tag Wladimir Iljitsch Lenins er­
füllen und an die kooperierenden 
Abschnitte überplanmäßige Er­
zeugnisse für 250 000 Rubel lie­
fern.“

Die Arbeitsschicht nahte sich

Die Besten im Beruf
Dieser Tage traf im Stadtpartei­

komitee Balchasch eine freudige 
Nachricht ein: Die Fahrer .des 
Kraftverkehrsbetriebs Nr. 1 rap­
portierten über, die Erfüllung ih-, 
rer erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Abschluß­
jahr des zehnten Planjahrfünfts. 
Zusätzlich zum Plan wurden 30 000 
Tonnen Volkswirtschaftsfrachtcn 
befördert, die Arbeitsproduktivität 
stieg im Vergleich zum vorigen 
Jahr auf 11 Prozent, es wurden 
18 Tonnen Treibstoff gespart.

Das Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs Balchasch erfreut sich ei­
nes guten Rufes unter den art­
verwandten Betrieben des Gebiets. 
Schon mehrmals’ belegte es Sie­
gerplätze im sozialistischen Wett­
bewerb und hat auch diesmal nach 
allen Punkten den ersten Platz er­
rungen. Im Kraftverkehrsbetrieb 
legt man viel Wert auf die Ein­
führung fortgeschrittener Arbeits­

Mit hohen Auszeichnungen gewürdigt
Wie bereits in der Presse gemel­

det svurde, ist eine große Gruppe 
von Bestarbeitern der Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR für 
erhebliche Erfolge im sozialisti­
schen Unionswettbewerb und für 
den Arbeitsheldenmut bei der Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen zur Ver­
größerung der Produktion und des 
Verkaufs von Getreide und ande­
ren ackerbaulichen Erzeugnissen 
an den Staat im Jahr 1979 laut 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR ausgezeichnet 
worden.

Mit dem Leninorden wurden 
geehrt: der Mechanisator des Ka- 
sachstaner Sowchostechnikums. Ge­
biet Kustanai, A. A. Achmetsha­
now; der Erste Sekretär des Ku- 
stanaier Gebictskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. M. Borodin; der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees Krasno- 
snamenka. Gebiet Zelinograd, 
H. G. Braun; der Brigadier im 
Sowchos „Rasswet", Gebiet Turgai, 
P. T. Wassiljew; der Vorsitzende 
des Zelinograder Gcbietsvollzugs- 
komitees A. K. Dahulmuchame- 
dow; der Kombineführor im Kol­
chos „50 Jahre Komsomol“, Gebiet 
Koktschetaw, K. Dosihaganbetow; 
der Erste Sekretär des Koktschc- 
tawcr Gebietskomitces der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
O. S. Kuanyschew; der Kraftfah­
rer im Sowchos „50 Jahre Ka- 

। èachstan", Gebiet Nordkasach­
stan, W. A. Pilipenko; der Chef­
agronom im Sowchos „Charkow­
ski", Gebiet Pawlodar, K. K. Sejl- 
chanow und andere.

Mit dem Orden der Oktoberre­
volution wurden ausgezeichnet: 
der Traktorist im Sowchos „Tru- 
dowoi“, Gebiet Zelinograd, K. J. 
Aldabergenow; der Trol-Mrlat im 
Sowchos „Golubowski". Gebiet 
Pawlodar, I. J. Wosjukcwltsch; 
der Mechanisator im Rosa-Luxcm- 
burg-Sowchos, Gebiet Dshambul, 
W. E. Solochin und andere Feld­
arbeiter.

Sonnabend, 22. März 1980

ihrem Ende, doch im Abschnitt 
herrschte noch Hochbetrieb. Das 
angestrengte Tempo spürte man 
an alleq Arbeitsplätzen; Die Zu­
schneider bereiteten sich auf ihren 
Abendrapport vor.

.'.Heute haben wir ganze Arbeit 
geleistet," sagte die Brigadierin 
Ljubow Limarewa, als wir sie über 
die Erfolge der vergangenen 
Schicht fragten. „Die Zuschneide­
rinnen Tatjana Sudowa, Olga Tru­
nowa, Natalja Nossowa, Emma Zit- 
zcl haben ihre Tagesnormen be­
reits erfüllt und leisten Vorarbeit 
für morgen. Eben haben vier Grup­
pen ihre Erzeugnisse an die Kon­
trolleure geliefert, der ganze Satz 
wurde ohne Beanstandungen an­
genommen."

„Arbeitsausschuß ist in diesem 
Abschnitt schon längst ausgerot- 
tet", erzählte Swetlana Sawelje­
wa. „Alle Zuschneiderinnen — 
und es sind ihrer 74 — arbeiten 
nach der höchsten Lohnstufe, vie­

methoden, auf die Auswertung der 
besten Erfahrungen der Veteranen 
des Betriebs, auf die strikte Ar­
beitsorganisation.

Am 14. März, versammelten, sich 
die Kraftfahrer zu einer Festver­
sammlung im Kulturpaiast der 
Stadt. Mit warmen Grußworten 
wandte sich an sie der Sekretär 
des Stadtparteikomitces A. Jessen- 
sholow. Er gratulierte den Kraft­
fahrern zu ihrem Arbeitssieg und 
wünschte ihnen viele neue Erfolge 
in der Arbeit. In feierlicher At­
mesphäre überreichte er den be­
sten Fahrern des Betriebs Lenin- 
Ehrenurkunden. Unter den Aus­
gezeichneten waren auch die Mit­
glieder der Kraftfahrerbrigade 
Karimchan Takmctow, Jakob Ger­
hardt, Peter Vollmann, Bcris Gör- 
benko und Heinrich Welke. Die 
Mitglieder des einmütigen Kol­
lektivs haben ihre Jahresauflagcn 
zu 125 Prozent erfüllt und die

Unter den mit dem Orden der 
Oktoberrevolution Ausgezeichne­
ten sind: der Vorsitzende des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow; der Zweite Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans O. S. 
Miroschchin; der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans J. N. Trofimow; der 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrates der Kasachischen 
SSR W. A. Grebenjuk; der Vorsit­
zende des Komitees für Staatssi­
cherheit der Kasachischen SSR 
W. T.’Schewtschenko; der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR 
E. Ch. Gukassow; der Erste Sekre­
tär des Alma-Ataer Gebietskomi- 
tecs der Kommunistischen Partei 
Kasachstans K. M. Auchadijew 
und andere leitende Funktionäre 
der Partei- und Sowjetorgqne der 
Republik.

Mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners wurden ausgezeich­
net: M. Abdasow, Arbeiter im 
Sowchos „Kasgurtski", Gebiet 
Tschimkent; W. Bauer, Traktorist 
im Sowchos „Karkarallnski", Ge­
biet Karaganda; P. M. Beresowski, 
Kraftfahrer im Mussabekow-Sow- 
chos, Gebiet Taldy-Kurgan; A. J. 
Polupanowa, Arbeitergruppenlel- 
lcrin im Sowchos „Jaroslawski". 
Gebiet Ostkas'achstan; S. D. Sonin, 
Brigadier im Kolchos „40 Jahre 
Oktober", Gebiet Uralsk; J. To- 
gaibajew, Kombineführer im Sow­
chos „Kelintjubinski“. Gebiet 
Ksyl-Orda; A. Tussupbekow, 
Kraftfahrer im Sowchos „Dorjin- 
ski", Gebiet Dsheskasgan. und an­
dere.

Unter den mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners Ausgezeich­
neten sind der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten »Sowjets 
der Kasachischen SSR S. N. Ima- 
schew. der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans N. A. Nasarbajew, der Vor­
sitzende des Kasachischen Ropu- 
blikgcwerkschaftsrats S. Muka-
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len, von ihnen ist für ihre hoch- 
wcitige Arbeit der ehrenvolle Ti­
tel .Beste im Beruf' verliehen. Im 
Abschnitt wird der Lchrmcister- 
schaft große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Ljubow “’Tscheremissowa 
und Nadcshda Siebermann arbeiten 
erst das zweite Jahr in der Briga­
de der Zuschneiderinnen, erfreuen 
sich aber eines guten Rufes unter 
ihren Kolleginnen. Ihre Aufgaben 
für 1979 haben die eifrigen Mäd­
chen zu 116 und 114 Prozent er­
füllt. Diese Erfolge sind den Be­
mühungen der erfahrenen Lehr­
meisterin des Betriebs Olga Kir- 
chcnheimer zu verdanken. Man 
könnte Dutzende ähnlicher Beispie­
le anführen."

Aus der Erzählung der Partei­
sekretärin erfuhr ich, daß man 
im Abschnitt auch viel Wert auf 
die Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs legt. In der 
Brigade der Zuschneiderinnen wer­
den viele abwechslungsreiche For­
men des ‘Arbeitswettstreits ange­

höchste Arbeitsproduktivität im 
Betrieb aufgewiesen. Die Leistung 
der Brigade beträgt 600 000 Ton­
nenkilometer.

„Wir danken dem, Stadtparteiko­
mitee, der Betriebsleitung für die 
hohe Einschätzung unserer Arbeit 
und verpflichten uns. bis zum 
Jahresabschluß noch mehr zu lei­
sten,“ sagte der Brigadier K. 
Takmctow. 25 Fahrer des Kraft­
verkehrsbetriebs verpflichten sich 
ebenfalls, bis Jahresende noch ein 
Zwölfmonatsprogramm zu erfüllen. 
In der Fcstversammlung wurden 
die Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs erörtert, der heute im 
Betrieb immer weiter um sich 
greift. Die Fahrer wollen den 110. 
Geburtsteg W. I. Lenins mit neuen 
Leistungen begehen und das Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr­
fünfts in ein Jahr der kommunisti­
schen Arbeit verwandeln.

Jakob GÖTZ

schew; die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR J. F. Baschmakow 
und S. T. Takeshanow; der Erste 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans K. Sultanow, der Mi­
nister für Autostraßen der Kasa­
chischen SSR L. B. Gontscharow, 
der Minister für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR XV. K. Kadyr­
bajew, der Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
M. G. Motoriko, der Vorsitzende 
der Goskomselchostechnika der Ka­
sachischen SSR A. M. Jegorow 
und andere.

Mit dem Orden der Völker­
freundschaft wurden ausgezeich­
net: A. Abdykalykowa, Arbeits- 
gruppeoleiterin in der Speziali­
sierten Rayonwirtschaftsvereini­
gung Swerdlowski, Gebiet Dsham­
bul; S. Baisakow, Traktorist im 
Sowchos „Nurataldinksi", Gebiet 
Dsheskasgan; J. J. Horn. Brigadier 
im Sowchos „Sauralowski, Gebiet 
Koktschetaw; J. W. Iljassow. 
Wcrkstattleiter im Timirjasew- 
Sowchos, Gebiet Kustanai; R. W. 
Ismailow, Mechanisator Im Komu- 
row-Sowchos, Gebiet Nordkasach­
stan; I. P. Zwetkow, Direktor des 
Sowchos „XXIII. Parteitag der 
KPdSU, Gebiet Ostkasachstun; 
6. S. Dshijenbajew und Sch. Sha- 
nybekow. Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR; M. D. Dairow. Mi­
nister für Erfassungen der Kasa­
chischen SSR; K. N. Mussin, Mi­
nister für Landbauwesen der Ka­
sachischen SSR; Sh. A. Tankiba 
jew, Vorsitzender der Staatlichen 
Kommission der Kasachischen SSR 
für niaterialtechnieche Versorgung, 
und andere.

Einer großen Gruppe der 
Schrittmacher der landwirtschaft- 

'lichen Produktion der Republik 
wurden die Orden „Ehrenzeichen" 
und „Arbeitsruhm", die Medaillon 
,)Für heldenmütige Arbeit" und 
„Für ausgezeichnete Arbeit“ ver­
liehen. I

(KasTAG)
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wandt. Die Arbeiterinnen ringen 
um den Titel „Gruppe kommuni­
stischer Arbeit“. „Stoßarbeiter der 
Woche," „Sieger im Aufgebot".

Der Produktionsabschnitl Nr. 2 
wetteifert schon viele Jahre mit 
dem Vorlertigungsabschnltt. In 
diesem Jahr haben die Rivalen ih­
re Möglichkeiten überprüft und 
beschlossen, das Jahr 1980 in ein 
Jahr der kommunistischen Arbeit 
zu verwandeln. Besonders hohe 
Verpflichtungen übernahmen die 
Arbeitsgi uppen S. Rogowa. K. 
Dshamalowa und E. Treib aus dery 
Vorfertigungsabschnitt und die 
Gruppen A. Tworoshko und I. Golo 
wanowa aus dem Zuschneidersb- 
schnilt. „Unlängst haben wir das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs für die ersten zwei Monate 
des Abschlußjahrcs gezogen und 
die Erfolge der Rivalen ausgc 
wertet", erzähte S. Saweljewa. 
„Die Kollektive beider Abschnitte 
schreiten sicher ihrem Ziel entge­
gen. Nach wenigen Wochen wollen 
die Brigaden über die Einlösung 
ihrer Verpflichtungen rapportie­
ren."

Heute ist die schöpferische Ri­
valität der Initiatoren des wert­
vollen Aufgebots in eine neue 
Phase getreten. „Jeder Erzeugnis­
art — höchster Qualität!" lautet 
ihre Devise. Die Zuschneider- und 
Vorfytigungsarbeiter sind sich 
ihres Erfolgs sicher.

Helmut SCHAMNE
Karaganda

S internationales Panorama
Teheran ----------------------------------

Appell 
an das Volk

Ajatollah Chomcini hat das Volk 
Irans aufgerufen, die nationale Ein­
heit zu stärken. Er sprach im Te­
heraner Rundfunk zum. Anbruch 
des iranischen Neujahres am 21. 
März. Ajatollah Chomcini hob die 
außerordentlich große Bedeutung 
der Wahlen zum Parlament hervor, 
das, wie er sagte, „ein zentrales 
Machtorgan des Volkps" sein wird, 
dem alle andere Organe unterstellt 
werden. Er erklärte erneut warnend, 
daß der innere Zwist den Feinden 
der Revolution in' die Hand spielt, 
die die Waffen nicht gestreckt ha­
ben und weiterhin Verschwörungen 
gegen das neue Regime anzettcln. 
„Selbst wenn sie Teheran bombar­
dieren und in seinen Straßen Pan­
zer atiffahren lassen, bleibt uns kein 
anderer Weg, als uns zu verteidi­
gen. doch dieser Kumpf bringt uns, 
in letzter Konsequenz den Sieg." 
Der Führer der iranischen Revolu­
tion gab zum Abschluß seiner 
Ansprache der Zuversicht Aus­
druck, daß jeder Iraner alle seine 
Kräfte für den Aufbau einer neuen 
Gesellschaft m Iran cinsctzen wird.

San Jose --------------------------------

Bestialischer
Terror

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei El Salvadors hat 
in einet^ Erklärung den in diesem 
Lande entfesselten bestialischen 
Terror verurteilt. In der Erklärung 
heißt es: „Unsere Partei macht die 
internationale Öffentlichkeit auf die 
Ermordung des jungen Dozenten 
der Universität Roberto Castcllanos 
Brana und seiner Frau Annct Mal- 
Ilsen durch die Repressivorgane El 
Salvadors aufmerksam. Diese Ge­

„Am Tag des koiiiiiiiinistischcn 
Subbotniks nur Stoßarbeit leisten!" 
— so lautet der Entschluß der 
Arbeiter des Sowchos „Lwowski", 
die aut ihrer jüngsten Versamm­
lung die Initiative der Moskauer 
Eisenbahner gebilligt und Pläne 
für den Tag des Leninschen Subbot­
niks erarbeitet haben. Am 19. Ap­
ril werden alle Sowchosarbcitcr in 
der landwirtschaftlichen Produktion 
beschäftigt sein. Vier Brigaden 
wollen in. der örtlichen Reparatur­
werkstatt arbeiten und die letzten 
Traktoren, Getrcidekombirics und 
Anhängeaggregate zur Übergabe 
an die Meclianisalorenkollektivc 
vorbereiten. Die Brigaden Heinrich 
Maurer. Nikolai Slolpowski und 
Shumagali Tlcuow haben sich für 
diesen Tag besonders hohe Ziele ge­
setzt. Die Mechanisatoren wollen 
Reparaturarbeiten für I 500 Rubel 
ausführen. 700 davon wollen sic 
an den Fonds des zehnten Plan- 
jahrfünfls überweisen. Hohe Ziele 
haben sich auch ihre Rivalen aus 
den Kollektiven Viktor Tschere- 
myschny und Saken Aübakirow vor­
gemerkt. Die Mitglieder dieser 
Stoßbrigaden wollen am 19. April 
über die Erfüllung ihrer Auflagen 
für die ersten vier Monate des Ab­
schlußjahres des Planjahrfünfts 
rapportieren.

„Im Sowchos ist es schon zu gu­
ter Tradition geworden, den Tag 
des-Leninschen Subbotniks mit gu­
ten Arbeitsgeschenken zu begehen", 
erzählt der Parteisekretär des Ag­
rarbetriebs, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Michail Ti­
mofejew. „An diesem Tag kommt 
der schöpferische Schwung der Ar­
beiter besonders markant zum Aus­
druck. Jeder bemüht sich, möglichst 
mehr für die Verschönerung des

Alexander Grizinger aus der ver­
einten Abteilung Nr. 3 des Chemie- 
und Hüttenwerks von Irlyschsk, Ge­
biet Ostkasachstan, hat im Belriebs- 
kollektiv den Ruf eines Tausend­
künstlers. Der sachkundige Schlosser 
verrichtet Seine Arbeit mit großem 
Elan und schöpferisch, erfüllt sein 
Monatssoll zu 115—120 Prozent und 
löst die persönlichen sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich ein. 
Alexander Grizinger ist für seine 
musterhafte Arbeit mit dem Orden 
des Arbeitsruhmes III. Klasse ausge­
zeichnet worden.

Im Bild: A. Grizinger.

Foto: Wladislaw Pawlunin 

nossen wurden in der Hauptstadt 
entführt und in eine Armcckascrne 
verschleppt. Dieses Verbrechen hat 
die Öffentlichkeit in Kostarika und 
El Salvador erschüttert. Nach 
Zeugnissen von Gericiitsärzten und 
anderen Personen, die die Leichen 
sahen, wurden der Dozent und sei­
ne Frau vor der Ermordung bestia­
lisch gefoltert.

Am selben Tag wurden an einer 
Autobahn ii» den Städten Calate- 
nanko, Cuskatlane und in einem 
Vorort der Hauptstadt die Leichen 
zahlreicher Bauern und Arbeiter 
gefunden, die ebenfalls von Agen­
ten des Sicherheitsdienstes und den- 
bewaffneten Banden getötet wur­
den. Diese Menschen wurden vor 
dem Tod barbarisch mißhandelt.

Wie der Erzbischof von San Sal­
vador Oskar Arnulfo Romcro er­
klärte. wurden in der IctztcnFc- 
bruarwoche 45 Menschen getötet. 
In der ersten .Märzwoche starben 
von den Händen der Ultrarcchten 
weitere 50 Personen. Das alles 
zeugt davon, daß die Regierung 
mit der Junta aus Demochristen 
und Militärs den Terror gegen die 
Volksorganisationen, ihre Leiter 
und alle Bürger verschärft, die 
nach ihrer Meinung eine Gefahr 
für das Unierdrückungssystcm dar- 
stcllen. Allein seit Beginn dieses 
Jahres sind mehr als I 000 Patrioten 
dem Terror erlegen.

Wir müssen unterstreichen, dyß 
der Faschismus in El Salvador sei­
ne Rositionen gefestigt hat und ag­
gressiver geworden- ist.

Die amerikanische Regierung un­
terstützt die Regierung der Junta 
ökonomisch und diplomatisch, um 
das Land zu .befrieden'.

Die Komnninisischc Partei El-Sal­
vadors ruft alle demokratischen 
Regierungen und alle Völker der 
Welt dazu auf, dem heroischen 
Kampf des Volkes El Salvadors ge­
gen die Ausbeuter und Mörder, für 
Freiheit und Demokratie, wirksame 
materielle, politische und morali­
sche Hilfe zu erweisen.

Heimatdorfes, für die Stärkung 
der Heimat zu leisten. Im vorigen 
Jahr waren wir am 19. April mit 
der Einrichtung des Dorfes be­
schäftigt. Unser Sowchos beteiligte 
sielt am Gebiotswcltbcwerb _ der 
Kolchose und Sowchose für die 
beste Einrichtung der Siedlungen. 
Während des Leninschen Subbot­
niks wurden Arbeiten für 12 000 
Rubel ausgeführt, an den Fonds 
des Planjanrfünfts ' wurden 2 000 
Rubel überwiesen. In diesem Früh­
ling wollen wir auch für die Ver­
schönerung des heimatlichen Sow­
chos sorgen. Mit der Wohlcinrich- 

» tung der Dorfstraßen werden sich 
drei Brigaden der örtlichen Bauarbei­
ter beschäftigen. Sieben Kollektive 
werden in den Farmen des Agrar- 
betriebs arbeiten. Uns werden auch 
die Schüler unserer Mittelschule hel­
fen. Insgesamt wollen wir Arbeiten 
für 21 000 Rubel ausführen und 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
0 000 Rubel überweisen."

Im Sowchos hat man einen Stab 
des kommunistischen Subbotniks 
gegründet, dessen Mitglieder sich 
mit der Auswertung des Geleisteten 
beschäftigen werden. Die Mitglie­
der des örtlichen Stabs des „Kom- 
somol^cheinwerfers" werden für 
die Offenkundigkeit des Wettbe­
werbs sorgen und Blitzmcldungcn 
sowie Kampfblätter herausgeben, 
gewidmet den Erfolgen der Dprfleu- 
tc am Tag des Arbeitsfestes.

Am 19. April wollen viele Bri­
gaden des Agrarbetriebs über die 
Einlösung ihrer erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen für das erste 
Halbjahr 1980 rapportieren.

Alexander F1TZLER

Gebiet Kustanai

Dem Ziel 
nahe

Immer neue Brigaden der Urd- 
sharer Rayonvereinigung „Goa- 
komselchostechnika" rapportieren 
über die Einlösung ihrer erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtungen 
für die diesjährige Periode der 
Überholung der landwirtschaftli­
chen Technik.

In diesem Jahr hat man in der 
Vereinigung eine Neuerung in die 
Produktion eingeführt. Drei Bri­
gaden der Reparaturarbeiter wur­
den auf die wirtschaftliche Rech­
nungsführung übergeführt. Die 
neue Arbeitsmethode bewährt sich 
gut: Die Kollektive bewältigen 
mit Erfolg ihre Produktionsaufla­
gen. die Arbeitsproduktivität ist 
im Vergleich zur vorjährigen 
Periode um 6 Prozent, gestiegen.

Unter den Kollektiven der 
Rayonvereinigung herrscht ein 
wirksamer sozialistischer Wettbe­
werb. Die Brigaden ringen um die 
Steigerung der Arbeitseffektivität, 
um 3ie Verbesserung der Arbeits- 
qualität und der Qualität der 
Erzeugnisse. Alle zehn Tage wer­
den die Leistungen der Kollektive 
ausgewertet und die Sieger der De­
kaden ermittelt.

Führend im Wettstreit sind die 
Reparaturarbeiter Helmut Fell. 
Konstantin Bork, Einmanuil Met- 
zig, Alexander Fritzler, Nikolai 
Chalimantschuk, Abai Dshumaka- 
now und andere. Ihre Tagessolls 
erfüllen sie stets zu 140—150 
Prozent. Die Kollektive wollen am 
22. April über die Erfüllung ihrer 
Auflagen für die ersten fünf Mo­
nate des Jahres 1980 rapportieren.

Baues TUBEKOW
Gebiet Semipalatinsk

Hanoi ------------------------------------

Gegen 
Provokationen

Die chinesischen Behörden tra­
gen die volle Verantwortung für 
die Spannung an der vietname­
sisch-chinesischen Grenze, wird in 
einer Note des Außenministeriums 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam an das Außenministerium Chi­
nas erklärt.

Darin heißt es weiter, nach der 
einseitigen Einstellung der zweiten 
Runde der vietnamesisch-chinesi­
schen Verhandlungen „haben die 
herrschenden Kreise Chinas ver­
leumderische Angriffe gegen Viet­
nam gerichtet, drohen mit einer 
neuen Aggression gegen die SRV 
und verschärfen die Provokationen 
in den Grenzgebieten. Allein in der 
Zeit vom 6. bis 9. März sind be­
waffnete chinesische Formationen 
wiederholt in den Provinzen 
Quang Ninli, Hoang Lien Son und 
Cao Bang in vietnamesisches Ter­
ritorium eingedrungen. Friedliche 
Siedlungen wurden bostialisch unter 
Beschuß genommen, wobei vietna­
mesische Bauern in Leidenschaft 
gezogen wurden.

Die Handlungen der chinesi­
schen Behörden verletzen flagrant 
die Souveränität und territoriale 
Integrität der SRV, gefährden die 
Sicherheit Vietnams, behindern die 
normale Wirtschaftstätigkeit der 
Bevölkerung der Grenzgebiete." Die 
angeführten Fakten, wird in der 
Note unterstrichen, entlarven die 
Versuche Pekings, die Weltöffent­
lichkeit zu täuschen und Vietnam 
für die Spannung in den Grenzge­
bieten verantwortlich zu machen.

Das Außenministerium der Sozia­
listischen Republik Vietnam verur­
teilt entschieden die verbrecheri­
schen Handlungen der chinesischen 
Behörden und fordert mit allem 
Nachdruck die unverzügliche Ein­
stellung <lcr bewaffneten Provoka­
tionen und subversiven Aktionen 
gegen das sozialistische Vietnam.
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Aktive Lebensposition erziehen
„Die ständige Fürsorge für die 

unentwegte Erhöhung des Bewußt­
seins und der Aktivität der Volks- 
massen , lehrte W. I. Lenin, bleibt 
wie immer die Grundlage und ein 
wichtiger Bestandteil der Partei­
arbeit. Die Vervollkommnung der 
ideologischen Erziehungsarbeit lat 
das Hauptanliegen aller Parteior­
ganisationen. Jeder Kommunist, 
wo immer er auch arbeiten mag, 
muß ein Propagandist und Ver­
breiter der Ideen der Leninschen 
Partei sein, dieser äußerst wich­
tigen Sache all seine Kenntnisse, 
seine ganze Seelenkraft widmen", 
heißt es im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbes­
serung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit". 
Eben diese These des Dokuments 
wurde zum Inhalt der ganzen Ar­
beit der Parteiorganisation des 
Sowchos „Moekowski" bei . der 
Vorbereitung der Agitatoren, Po­
litinformatoren und Lektoren, bei 
der Herausbildung ihrer aktiven 
Lebenaposition.

Je mehr Menschen unsere» Kol­
lektiv« eine solche Lebensposition 
cinnchmcn, desto schneller werden 
wir die aktuellen Probleme lösen 
können. Nur derjenige Agitator 
oder PoUtlnformator. dessen Le- 
bcnsposltlon aktiv Ist, kann ande­
re mitreißen und anführen.

Nur derjenige wird zum wah­
ren Propagandisten einer Idee, der 
die Hörer zu seinen Gesinnungsge­
nossen macht. Daher muß er sel­
ber davon überzeugt sein, wofür 
er agitiert. Er muß alles, was er 
propagiert, selbst beherzigen.

Im Sowchos hat sich ein be­
stimmtes System der Agilations- 
arbeit herausgebildet. In den Ab­
teilungsparteiorganisationen wir­
ken 3 Agltatlonskollektlve, gelei­
tet von den Sekretären der Abtei- 
lungspartclorganlsationcn. An der 
Spitze des Agitatorenkollektivs 
steht das Mitglied des Parteikomi- 
tces N. Maslennikow.

Im Sowchos gibt e« 48 Agitato­
ren. Jeder wirkt in einer bestimm­
ten Richtung. Auch ihrer Bildung 
nach sind die Agitatoren ver­
schiedenartig. Davon ausgehend, 
organisierten wir auch die Schu­
lung der Agitatoren. Einmal Im 
Quarta) werden für sie Seminare 
veranstaltet. Jeder Agitator führt 
Buch über die geleistete Arbeit. 
Vor dem 20. Tag jedes Monats legt 
der Agitator dem Leiter de« Agi- 
tationskollektivs der Abteilung 
Rechenschaft über die geleistete 
Arbeit ab. Der Leiter trägt alle« 
in das Buch des Agltatlonskollek- 
üvs ein und übermittelt die Anga­
ben am 25. Tag jedes Monats dem 
Leiter de« Sowchos-Agitationskol- 
lektlvs. Die besten im vorigen 
Monat waren: Der Lehrer P. Mos- 
kalenko, Agitator am Wohnort;

Vorteilhafter
Zweig

PAWLODAR. Der Kaninchen- 
komplex im Mitschurin-Sowchos 
hat im vergangenen Jahr einen 
Zuwuchs von mehr als 61 000 
Jungen statt 39 000 laut Plan er­
zielt. An den Staat sind 881 De­
zitonnen Kaninchenfleisch verkauft 

I worden. In diesem Jahr hat der 
1 Sowchos bereits 200 Dezitonnen
Diätfleiscb geliefert.

I Im Sowchos wird eine zielstre- 
| bige Zuchtarbeit geleistet. Hier 
ist veterinäre Schulung organi­
siert. Den Unterricht erteilen ört- 

| liehe Spezialisten und Mitarbei- 
। ter des Vcterinärinstituta von Se- 
mipalatinsk.

Im Sowchos wird die erste Aus- 
I baustufe de* Komplexes erwei­
tert. weitere vier Kaninchenstäl­
le befinden eich im Bau. Der Ka­
ninchenkomplex führt im soziali­
stischen Wettbewerb der Kanin- 
chenzuchtbetriebe der Republik.

Im Dienste der Volkswirtschaft
Wir flogen von der Bolirhütlc in 

Richtung Uralfluß Die nahende 
Nacht hatte die Steppe umhüllt 
und sic in einen schwarzen Ab­
grund verwandelt. Plötzlich leuch­
teten unter uns Lichter auf. und 
man konnte In ihrem Widerschein 
das Flußband erkennen.

„Bergarbeitersicdlung Inderbor­
ski", rief fröhlich der Nachbar im 
Ncbensesscl

Der Hubschrauber flog den Fluß 
entlang, seine steilen Wendungen 
abschneidend, und die ganze Zeit 
„führten" uns unten die elektri- 
sehen Lichter. Ihre „Milchstraße" 
zog sich bald zu leuchtenden Kett­
chen zusammen, bald formte sie 
sich zu merkwürdigen Sternbildern. 
Unwillkürlich dachte ich daran, wie 
dicht das Ural-Tal bevölkert Ist. 
Unter uns schwammen viele Dör­
fer, Felder, Farmen dahin. Tausen­
de Menschen saßen vor Fernsehern 
oder bereiteten sich zum Schlaf 
vor, um dann den sonnigen Mor­
gen am Ufer dieses uralten Flusses 
zu empfangen.

Wir empfingen Ihn im Zcntrak-n 
Dispatcherdienst der Verwaltung 
„Gurjewenergo". Ein geräumiger 
Saal mit einem großen Schema des 
Energiesystems des Nördlichen 
Kaspigebiets, ein funkelndes Steu­
erpult. Schränke mit Geräten. Von 
hier aus verteilen die Spezialisten 
den Strom durch die Hochspan­
nungsleitung über das ausgedehnte 
Territorium von 300000 Quadratki­
lometern,

„Wir arbeiten in engem Kontakt 
mit der Verwaltung „Sredncwolsh- 
skl, berichtete der Leiter des Zen­
tralen Dispatcherdienstes Wladimir 
Glotow. „Vor zwei Jahren lat un­

die Agitatoren in der Produktion 
Shanna Melnikowa, Melkerin; Se­
rik Altmagambetow, Zootechniker; 
der Fahrt* Viktor Kobez, der Dre­
her Juri Dmitrijew, der Traktorist 
Viktor Michno — Agitatoren und 
Lehrmeister; die Bibliothekarin 
Lydia Donez. Agitatorin für athei­
stische Arbeit.

Unser Sowchos ist ein rentabler 
Agrarbetrieb. Wir erfüllen Jähr­
lich die Pläne der Produktion und 
Lieferung von Agrarerzeugnissen. 
So wurde Im Jahre 1979 der Plan 
der Lieferung von Getreide zu 113 
Prozent, von Milch zu 124 Pro­
zent und von Fleisch zu 100 Pro­
zent erfüllt.

Während es im Sowchos im 9. 
Planjahrfünft keine einzige Mel­
kerin mit einer 3 000 kg-Leistung 
gegeben hatte, so haben heute 9 
Melkerinnen die*)« Ziel erreicht. 
Auch die Kaderfluktuation hat 
sich verringert.

Im 9. Planjahrfünft war man 
gezwungen. Studentinnen aus dem 
Landwirtschaftstechnikum zur zeit­
weiligen Arbeit als Melkerinnen 
cinzuladen. Jetzt ist die Kaderfra- 
gc in der Tierzucht vollständig 
gelöst. Außer ständigen Melke­
rinnen und Viohwärtern gibt es 
welche für Ablösung. Dadurch 
können die Tierhalter rechtzeitig 
ihre Überstunden abfeiern, ihre 
freien Tage und ihren Urlaub ter­
minmäßig bekommen.

Leiter der Politinformatoren- 
gruppe im Sowchos ist der Stell­
vertretende Sekretär des Parteiko­
mitees Franz Wertinski. Zu dieser 
Gruppe gehören insgesamt 36 Per­
sonen. Das sind Hauptspezialisten. 
Abteilung®- und Abschnittsleiter, 
Spezialisten der mittleren Produk­
tionsstufe und Mittelschullehrer. 
Jeder Politinformator spezialisiert 
sich auf einen bestimmten Bereich.

Jeder Politinformator erhält ei­
ne Beorderung. Nach der Politin­
formation macht der Abschnitts­
leiter in der Beorderung einen 
Vermerk darüber und gibt die 
Zahl der anwesenden Arbeiter an, 
danach gibt der Politinformator 
die Beorderung dem Gruppenlei­
ter zurück. Außerdem macht der 
Politinformator auch in seinem 
Erfassungsbuch einen entsprechen­
den Vermerk.

Politinformationen werden jeden 
Dienstag vor der Arbeit abgehal­
ten. An jedem Produktionsab­
schnitt wird auch der Monatsplan 
der Politlnformationcn ausge- 
hängl. Dort sind Zeit, Thema 
und Referent angegeben.

Der Leiter des Agltationskollek- 
tivs und der Leiter der Politinfor­
matorengruppe legen vor dem Par­
teikomitee Rechenschaft über die 
geleistete Arbeit ab.

Eine große Hilfe erweisen uns 
bei der Erziehungsarbeit auch die 
25 Lektoren, die in folgende Sek­

Diese Mitteilung wurde von 
J. I. Drygin. Abteilungsleiter im 
Landwirtschaftsministerium der 
Republik, kommentiert: Bekannt­
lich vermehren sich die Kanin­
chen unter allen landwirtschaftli­
chen Tieren am schnellsten. In ei­
nem Jahr kann man von einer 
Kaninchenmuttor und ihren Jun­
gen mehr als 50 Kilogramm 
Fleisch un'd 25 Felle erhalten. 
Gegenwärtig gibt es in der Repu­
blik 19 Kaninchenfarmen. Ihre 
Bestände bezifferten sich zu Jah­
resbeginn auf 70 000 Tiere um 
10 400 mehr als vor einem Jahr. 
Im vergangenen Jahr übertraf 
das Durchschnittsgewicht eines 
Kaninchens 2,3 Kilogramm. Der 
Staat erhielt 80 000 Kaninchen­
felle.

Gegenwärtig gibt ee Kanin­
chenfarmen nur in zehn Gebieten 
der Republik. Sic sollen aber 
auch in den Gebieten Aktjublnsk. 
Uralsk und Tschimkent gegründet 
werden.

(KasTAG)

ser System, das die Gebiete Gurjew 
und Mangyschlak bedient, in den 
einheitlichen energetischen Ring 
mit dem System Sredncwolshskl 
über die Fernleitung Kinel — 
Uralsk — Gurjew eingegangen. 
Wenn eine Indiistriercgion zusätz­
liche Elektroenergie braucht, so 
bewerkstelligt der Dispatcherdienst 
das sehr schnell. Wir nehmen über 
unsere Leitung Verbindung mit dem 
Heizkraftwerk auf und bitten es, 
mehr Dampf den Turbinen zuzu­
führen. In einigen Minuten bekom­
men die Nachbarn die fehlende 
Energie. Unsere Kraftwerke ver­
sorgen die Konsumenten vollstän­
dig mit Strom, sie haben davon ei­
ne beträchtliche Reserve."

Die Elektrifizierung des Nördli­
chen Kaspigebiets hat vor relativ 
kurzer Zeit begonnen. Vor der Re­
volution hatte es hier kein einziges 
elektrisches Lämpchen gegeben. In 
Gurjew verwendete man das erste 
TO-kW-Elektroaggrogat im Jahre 
1929.

Es liatte das dortige Filmtheater 
bedient. Das bezeugt Wassili Zy­
ganow, stellvertretender Leiter des 
Dienstes für den Betrieb der Kraft­
werke und der Versorgungsnetze 
„Gurjewenergo“. Der Dieselmotor 
hatte auf ihn einen unauslöschli­
chen Eindruck gemacht und sogar 
ein Schicksal bestimmt. Mil 15 Jah­
ren kam Zyganow zum Diesclmo- 
torwart auf einem Flußschiff In die 
Lehre und wirkte später Im Kraft­
werk. Vor dem Großen Vaterländi­
schen Krieg erwarb er Im Techni­
kum den Energetikerberuf und 
wurde später Mechaniker Im Kraft­
werk, das Strom für die Olfelder 
Makats erzeugte. Von hier ging er 

tionen elngeteilt sind: für Land­
wirtschaft, für Ökonomik der 
Landwirtschaft, für Weltgesche­
hen, für atheistische Arbeit, für 
allgemeine Politik, für Medizin 
und Pädagogik.

Im vorigen Jahr wunde beim 
Kabinett für politische Aufklä­
rung ein Auskünfte- und Informa­
tionszentrum gegründet. Es ver­
fügt über örtliches Material, Par­
tei- und Roglorungadokumente. 
Da wurden Ausstellungen und 
Stände über wichtige Bereiche der 
ideologischen Arbeit nuegestaltet. 
Hierher gelangen Mitteilungen 
über das Leben de« Landes, der 
Republik, des Gebiet« des Rayons 
und des Sowchos.

Im Auskunft«- und Informati­
onszentrum sind gegenwärtig zu­
verlässige und verschiedenartige 
Informationen konzentriert, die bol 
der Vorbereitung von Ausspra­
chen, Vorträgen wie auch als me­
thodische Anleitung für politi­
sche Agitatoren unentbehrlich 
sind. Es werden auch andere For­
men der Massenarbeit, in erster 
Linie Wandzeitungen, angewandt. 
Im Sowchos erscheint die Zeitung 
„Für Überfluß". Da« Redaktions­
kollegium wird von der Kommuni­
stin Nina Wybiwanzewa geleitet.

Dem Rundfunkkomitee steht die 
Komsomolzin Tamara Krause. 
Mitarbeiterin des Kulturhauses, 
vor. Sendungen des örtlichen 
Rundfunks werden zweimal im 
Monat veranstaltet. Gewöhnlich 
besteht die Rundfunksendung aus 
drei Tellen. Das sind kurze Ge­
spräche der Spezialisten und Lei­
ter zu aktuellen Themen, die Ru­
brik „Dem Planjahrfünft der Ef­
fektivität und Qualität — unsere 
Arbeitergarantie“ (Mitteilungen 
von Feldern und Produktionsab­
schnitten).

In der Rubrik „Stimme der 
Schule" kommen die Lehrer zu 
Wort. Die Sendung endet mit ei­
nem musikalischen Gruß an die 
Schrittmacher der Produktion.

Große Beachtung schenken wir 
der Offenkundigkeit de« sozialisti­
schen Wettbewerbs. Wir bringen 
Blitzmcldungen, Kampfblät t e r. 
Spiegel des sozialistischen Wettbe­
werbs heraus.

Das System der Propaganda 
und Agitation, das sich in unse­
rem Sowchos herausgebildct hat, 
hilft uns Arbeitssiege erringen, ei­
ne neue Generation erziehen, die 
aktiven Anteil an unserem Leben 
nimmt. Jedoch liegt der Erfolg 
der Sache nicht nur im exakten 
System der Propaganda und Agi­
tation. Er liegt in unseren Men­
schen, die propagandistische Ar­
beit leisten.

Viktor SCHEIDER, 
Sekretär des Parteikomitees

Gebiet Kustanai

Informationszentrum 
der Propagandisten

SCHEWTSCHENKO. Die Propa­
gandisten der Komplexexpedition 
„Mangyschlakncftegasraswe d k a" 
führten Aussprachen anläßlich des 
110. Geburtstags W. 1. Lenins auf 
den entlegensten Schürfleldcrn ab. 
Bei der Vorbereitung der Referate 
half ihnen das Auskunfts- und In­
formationszentrum für ideologische 
Arbeit, gegründet auf Initiative des 
Parteikomitces als methodische An­
leitung für Politinformatoren, Agi­
tatoren, Propagandisten und Aus­
bilder der Jugend.

Hier sind Materialien über die 
Erfahrungen der Kommunisten Sui- 
iegen Salmanow und Shuma Bâi- 
ouTow. Bohrmeister, Bahnbrecher 
von Maiigyschlak. Staatspreisträ­
ger der Kasachischen SSR, sowie 
anderer Bestarbeiter zusammenge­
tragen. Sehr breit sind die Mate­
rialien über die soziale Entwick­
lung des Kollektivs vertreten.

(KasTAG)

an die Front. Nach der Demobili­
sierung kehrte er nach Gurjew zu­
rück und n'alim seine friedliche Ar­
beit als Energetiker wieder auf.

Er erinnert sich gut daran, wie 
das 96-kW-Dieselkraftwerk, das die 
Werkzeugmaschinen mechanischer 
Werkstätten In Gang setzte, vor 50 
Jahren in Gurjew zu funktionieren 
begann; auf ihrem Territorium Hegt 
heute der Maschinenbaubetrieb „Pe­
trowski". In jenen Jahren wurde 
im Kombinat „Embancft" das Amt 
„Elektron" gegründet, das sich mit 
der Entwicklung der Energetik be­
faßte. Diesclkraftwerke entstanden 
auf den Olfcldern Iskin, Baitschu- 
nas und Koslsdiagyl. In der Ge- 
bietshauplstadt wurde das 900-kW- 
Kraftwerk in Betrieb gesetzt, das 
nicht nur die Betriebe, sondern 
auch die Bevölkerung mit Strom 
versorgte.

Mitte der 40er Jahre begann eine 
qualitativ neue Etappe in der Elek­
trifizierung des Nördlichen Kaspi­
gebiets. Es wurden Dampfturblnen- 
kraftwerkc gebaut. Das erste — im 
Gurjewer Erdölverarbeitungswerk. 
Später wurden die Zcntralkraftwer- 
kc Kulsary und Dossor in Betrieb 
gesetzt. In den 50er Jahren baute 
man 35- und I lO-kW-Lcitungen, die 
alle In Betrieb befindlichen Wasser­
kraftwerke zu einem einheitlichen 
Energiesystem vereinten. Mitte der 
60er Jahic wurde die erste Baustu­
fe des Gurjewer Heizkraftwerks in 
Nutzung genommen. Sie erzeugte 
lOmal mehr Elektroenergie als alle 
früheren Encrgieobjekte. Seit fener 
Zelt begann sich das Kasplgebiet 
rasch zu entwickeln. Es wurden 
neue Hochspannungsleitungen ge­
baut, um nicht mir die Industriebe­

WER EINMAL beim Aufrichten 
eine« Fornsohturine dabei war, wird 
cs aie vergeben. Allmählich. Zen­
timeter für Zentimeter bebt «ich 
die viele Tonnen schwere durch 
brochene Metnllkonstruktlon. Der 
Fallwlnkel vergrößert «ich. Die 
Spannung steigt: Werden die 
Stahlaclle und alle Ausrüstungen 
standhalten? Sogar der kleinste 
Fernsehturm In der Siedlung Smlr- 
nowo, den unsere Brigade Im Jah­
re 1977 aufstellt«, ist 60 Meter 
hoch — wie ein 20gcschosslges 
Haus — und hat ein Gewicht von 
90 Tonnen.

Hochbauarbeitor ist ein popu­
lärer und geachteter Beruf, ein 
Preetlgeboruf, der von Romantik 
umwoben Ist. Doch nicht alle sind 
ihm gewachsen. Die Kühnheit und 
Tapferkeit de« Hochbauarbeiters 
muß mit Innerer Organisiertheit, 
Disziplin und körperlicher Stäh­
lung einhergehen.

Gleich dem Meer zieht die Höhe 
den Menschen für immer in ihren 
Bann. So erging es Konstantin 
Golomedow. Bis 50 Jahre war er 
Hochbauarbeiter. Er weigerte eich 
entschieden, in einem der Boden- 
dicnete zu wirken, und flößte die­
se leidenschaftliche Treue zum Be­
ruf auch «einen Söhnen ein. Die 
Brüder Golomedow sind typische 
Vertreter unsere« Berufs. Sie ha­
ben ihn sozusagen geerbt und sind 
ihm treu ergeben.

Monlngegurt und Helm sind nur 
die außer .m Attribute unserer Ar­
beit. Ihr Sinn Ist viel höher, und 
eie läßt «ich nicht ohne weiteres 
meistern. Meist «teilen wir Fern- 
seh'.urme in entlegenen Rayons 
aut, wo es keine Städte mft Hotel« 
gibt. Uns stehen Wohnwagen zu> 
Verfügung. Belm ersten Sonnen­
strahl sind wir schon aut den 
Beinen und beenden unsere Schicht 
beim Licht der Scheinwerfer. Wir 
sind immer bestrebt, alles qua- 
litäte- und termingerecht zu ma­
chen, damit die Bildschirme mög­
lichst. »clinell auch dort aufleuch 
ten, wo bis dahin niemand fernse- 
hen konnte.

Dis Einwohner von Petropaw- 
lowek sind Fernsehteilnehmer seit 
1960. Der. Fernsehturm in der Ge- 
bieustadt hat unsere Brigade zwei 
Jahre lang gebaut. Schon längst 
hat jede Fotnllie ein Fernsehgerät. 
Unser geistiges Leben ist inhalts­
reicher und interessanter gewor­
den.

Die Komsomolzen Helmut Pfau, Sagyndyk Amangarinow und Alezander 
Stieben haben im vorigen Jahr nach Absolvierung der Mittelschule im 
heimatlichen Sowchos „Wosdwishenski", Gebiet Zelinograd. fleißig bei der 
Heumahd und der Ernlebergung mitgeholfen. Als im Herbst im Sowchos ein 
sechsmonatiger Lehrgang für Traktoristen eröffnet wurde, waren sie mit 
unter den 17 Burschen die diesen Beruf erlernen wollten. H. Pfau, S. Aman­
garinow und A. Stieben (unser Bild) werden in einem Monat die Befähi­
gungsnachweise erhalten und danach an ihrer ersten Frühjahrsaussaat teil­
nehmen.

Foto: Viktor. Krieger

triebe, sondern auch die Sowchose 
und Kolchose zuverlässig mit Elek­
troenergie zu versorgen, was die 
Entwicklung der Ökonomik we­
sentlich beschleunigte.

In den Jahren des neunten and 
besonders des zehnten Planjahr­
fünfts wurden intensiv Hochspan­
nungsleitungen zu neuen Erdöl­
lagerstätten gebaut. Das sind unter 
anderen Dossor — Makat. Kulsary 
— Akkistogai. Makat — Shaman- 
sor — Shantcrck, Baskuntschuk — 
Sujunduk. Sie durchquerten das 
Nördliche Kaspigcbicl In allen 
Richtungen und brachten Strom In 
seine entlegensten Orte.

„Kürzlich ist die neue 104 Kilo­
meter lange Fernleitung Inderbor­
ski — Ralgorodok In Nutzung ge­
nommen worden", sagt Kamal 
Mursagalijcw. Chef des Dienstes 
der Versorgungsnetze des „Gurjew­
energo" Jetzt haben alle Zentral­
siedlungen, die Sowchos- und 
Kolchosabtcllungvn Anschluß an 
das staatliche Energiesystem. In 
Zukunft sollen auch kleine Sied­
lungen damit verbunden werden. 
Das bedeutet aber nicht, daß sie 
Ëtzt keine Elektroenergie beziehen.

ort funktionieren Dlesclkraftanla- 
gen und auf jeder Umtriebsweide 
— ein kleines fahrbares Kraftwerk.

Staatlicher Strom Ist einträg­
lich. Er Ist billig, wird mit stabi- 
ler Frequenz und Spannung sowie 
in unbegrenzter Menge geliefert. 
Die Tierhalter und Ackerbauern be­
nutzen ebenso wie die Städter elek­
trische Haushaltsgeräte. Das ent­
spricht den Forderungen der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags über 
die Annäherung von Stadt und 
Land.

Unsere Brigade hatte zahlrei­
che Rekorde autgeetelli. Einmal 
wurdet, wir dringend nach Rusa­
jewka. einem Rayonzentrum de» 
Gebiets Koktschelnw. entsandt. 
Dort bauten wir den 180 Meter 
hohen Fernsehturm in 5 Monaten 
zusammen, «tstt planmäßig In 14 
— 15. Im Rekordtempo bauten wir 
auch die Fernsehbrücke Alma 
Als — Koktschetaw — Petropaw- 
lowsk.

Wir sind
Hocharbeiter

Besonders interessant war unse­
re Arbeit in Obuchowka. Dort er­
richteten wir unseren letzten 82 
Meter hohen Ferneehturm. Erst­
malig wandten wir hier eine neue 
Technologie an. Bis dahin hatten 
wir Fernsehtürme in der Hohe 
zusammengebaut. Diesen letzteren 
montierten wir aber am Boden 
und stellten inn. 200 Tonnen 
schwor, mit Hilfe der neuesten 
Hebevorrichtungen auf das vorbe­
reitete Fundament. Sachkundig 
und wohldurchdacht war jede Ein­
zelheit dieses Projekts.

Es war kaum zu glauben, daß 
wir das in anderthalb Monaten 
schaffen würden, oci einer Norma 
tivfrisi von fünf Monaten. Doch 
auch damals natten wir unsere 
Verpflichtung Tfüllt. Am 7. No 
vember empfingen die Einwohner 
der Gebiete Nordkasachstan und 
Koktachetaw die Übertragung der 
festlichen Demonstration ius der 
Hauptstadt unserer Heimat. Die 
Montagearbeiter kamen nach Hau­
se und brachten Dankschreiben 
Und Ehrenurkunden mit.

Unser Brigadekoliektiv ist 
stark durch seine Eintracht. Von 
uns geht selten jemand in einen 
anderen Betrieb über. Unsere Bri 
gade wird von Viktor Kolesnik 
geleitet, der den Titel „Bester des 
Ministeriums für Bau- und Son 
dermontagearbeiten der UdSSR“ 
innehat. Bei uns im Trust glaubt 
man fest: In Nordkasachstan gibt 
es keinen zweiten Meister wie Ko-

Bezeichnend für die Elektrifizie­
rung des Nördlichen Kaspigebiets. 
wie übrigens auch für andere Ge­
biete der Republik Ist folgendes* 
Der Verbrauch der Elektroenergie 
steigt, ihre Erzeugung hat sich aber 
in den letzten Jahren verzehnfacht. 
Die Zahl der Quellen geht jedoch 
zurück. Zur Zeit funktionieren im 
Gebiet nur das Gurjewer Heiz­
kraftwerk und das Zentralkraftwerk 
Kulsary. Jetzt, da Strom über die 
Hochspannungsleitungen her g e- 
langt, sind die kleinen Kraftwerke 
auf den Olfeldcrn und Zentralsied- 
lungen der Agrarbetriebe abge­
sperrt. Somit verringert sich der 
Brennstoffverbrauch für die Er­
zeugung der Elektroenergie sowie 
ihre Selbstkosten.

Wenn man auf die Elektrifizie­
rungskarte des Kaspigebiets blickt, 
so merkt man, daß die meisten 
neuen Fernleitungen hauptsächlich 
parallel zu den In Nutzung befind­
lichen gebaut werden.

Die Erschließung der Kasplnledc- 
rung dauert fort. Die Fcrnleitungs- 
masten ziehen sich bis In die neu­
en Gebiete der ausgedehnten Regi­
on. Hier die letzte Nachricht: Die 
Verwaltung „Gurjewenergo" hat 
die etwa 200 Kilometer lange Hoch­
spannungsleitung Schcwtschenko — 
Karashanbas — Kalamkas In Be­
trieb genommen. Sic hat die Wü­
ste und die Salzböden überschritten 
und ist auf die Busatschi-Halblnscl 
gelangt, wo die Schürfer neue La­
gerstätten des flüssigen Brennstolls 
entdeckt haben. Die Fernleitung Ist 
jetzt In Nutzung genommen und 
ermöglicht e« den Erdölarbeitern, 
die neuen Lagerstätten des 
„schwarzen Goldes" In den Dienst 
der Volkswirtschaft zu stellen.

Leonid BIRJUKOW
Gurjew 

loanik. Er hat auch schon Hoch­
öfen zueummengebaut. Die „Höhe“ 
lat (ein Element.

Bel un» sind mehrere Jungar 
beiter eingestellt. Zuerst eel da 
Marat Nigmetow genannt — ein 
furchtloser Montagearbeiter, der 
eich in jede Höhe wagt. Boris 
Kotschetkow und Rawi) Muchama- 
dljew stehen ihm In nichts nach. 
Sehr hoch schätzt man In unserer 
Brigade den Elektroschweißer

Raimund Baluch, den Gasschnel- 
der Iwan Dolgow, den Kranführer 
Wladimir Strepkow. der eine 
Hochschule im Fernstudium ab­
solviert. Ein Montagearbeiter von 
heute ist gebildet, er findet sich 
in jeder Zeichnung leicht zurecht, 
für ihn sind Theodolit und Nivel­
liergerät gewöhnliche Werkzeuge, 
er beherrscht nicht weniger als 
fünf Berufe. In der Höhe muß 
man viel können: Konstruktionen 
zusammenschweißen. mit Gas 
schneiden, richtig Zusammen­
baues All das muß ein Hochbau 

- arbeiter selbständig tun. Bei uns 
ist es Regel, daß in der Höhe 
möglichst wenige Menschen srbei 
ten. Zum Herumdrângeln gibt ee 
dort keinen Platz.

Unsere Bngaoe bekommt viele 
Auftrage. Füt da» Jahr des Le- 
nln-Jubllaums uno de» 6b Jahre» 
tags der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans haben wir hohe »oziali 
stlsche Verpflichtungen übernom­
men: Den Bau der Filnkrelais- 
»trecke bis zum entlegenen Ravon 
Zentrum Woswyschenks zu oeen 
den. Bi« jetz' «mpfsnger. die Ein­
wohner dieses Rayon» nur 
Programm aus Moskau. Mi'. ________ __ der
Innutzungnahme der Relaisstrecke 
Petropawlowsk — Iwan o w k a — 
Woswyschenka und der Rekon 
struktlon de« Fernsehzentrum» der 
Gebietsstadl wird dis Reichweite 
des stabilen Empfang» von Fern­
sehsendungen aus der Republik-

Jeder mann s 
Pflicht

Gegenwärtig vedügt unsere Heimat über einen Nationalreichtum, der 2,4 
Billionen Rubel übertrifft. Den wichtigsten Teil dieses Reichtums oilden die 
Grundfonds. Alle Zweige de- Volkswirtschaft haben solche Maßstäbe er­
langt, von denen man in jüngster Vergangenheit nur hatte träumen können. 
All das rufl bei den Sowjetmenschen berechtigten Stolz hervor. Zugleich er­
fordern solche gigantischen Produktionsmaßstäbe em« hohe Verantwortung 
für die umsichtige Nutzung der materiellen Ressourcen, ame äußerst straffe 
Wirtschaftlichkeit, denn der Verlust sogar nur eines Zehntels des gewonne­
nen Erdöls, Gases oder der Kohle, des erzeugten Metalls Getreides oder 
der Elektroenergie Schläge in große Schäden für das Land um.

Auf dem XXV. Parteitag der KPdSU sagte Genosse L. I. Breshnew: „Je­
den Rubel, jede Arbeitsstunde, jede Tonne Erzeugnisse genau zu berechnen 
und effektiv zu nutzen. Mißwirtschaft und Schlendrian restlos auszumerzen 
— das ist unsere hohe Parteipflicht.''

Eine umfangreiche Arbeit im 
Kampf gegen Verluste von mate­
riellen Ressourcen leisten die Volks­
kontrolleure von Zelinograd. Un­
längst ist hier eine Aktion zur 
Überprüfung der Aufbewahrung 
und Nutzung von Stahlwalzgut, 
der Bclolguiig der Technologie der 
Metallbearbeitung In den Maschi­
nenbau-. und Baustoffindustriebe­
trieben beendet worden.

Diese Kontrolle hat gezeigt, daß 
sich praktisch alle Wcrktâtigenkol- 
lektive der Stadt an der Bewegung 
um Einsparung und Wirtschaftlich­
keit beteiligen. In der Avantgarde 
dieser Bewegung schreiten die 
Volkskontrolleure. Dank ihren Be­
mühungen wurden im vergangenen 
Jahr mehr als 780 Tonnen Stahl­
walzgut gespart, seine Aufbewah­
rung wurde bedeutend verbessert.

Ein Komplex von Maßnahmen 
zur Verringerung der Mctallver- 
brauchsnorm wurde unter Mitwir­
kung der Volkskontrolleure in den 
Werken „Zelinogradsel m a s c h". 
„Kasachsclmasch" im Werk für 
Gasapparatur. Im Waggonrepara- 
turwerk. im Trust „Zelintransstroi" 
und In einer Reihe anderer erar­
beitet.

So konnte dadurch In den Betrie­
ben der Vereinigung Antierosions- 
technik der Metallverbrauch' bei der 
Herstellung von Düngerstreuern 
von I 760 Kilogramm aul I 136 
verringert werden. Der planmäßige 
Mctallcinsatz von I 136 Kilogramm 
bei der Herstellung $iner Säma­
schine SSS 2.1 wurde auf 909 her­
abgesetzt. Dank dem komplexen 
Herangehen an die Lösung des 
Problem^ konnte der Aufwand von 
Stahlmetnllwalzgut gegenüber dem 
Jahr 1976 um insgesamt 4,58 Pro­
zent verringert werden, was rund 
6 000 Tonnen Metall ausmachte.

Aktiv wirken die Volkskontrol- 
lcurc bei der Metallsparung im 
Werk lur Gasqpparatur. Sie hatten 
im vergangenen Jahr drei Rationa- 
llsicrungsvorschlägc eingebracht 
und In die Produktion übergeleitet, 
wodurch sich die Verluste bei der 
Metallbearbeitung um 6 Prozent 
verringerten. Als Ergebnis der hier 
organisierten Kontrollaktionen wur­
den die Aufbewahrung des Me­
talls. seine zweckdienliche Nutzung 
und die Metallrechnung verbessert. 
Dadurch blieben für die Volkswirt­
schaft Dutzende Tonnen Stahl- und 
Buntmetallwalzgut erhalten.

Leider wird bei weitem nicht 
überall In dieser Richtung gewirkt. 
Aul dem Bauplatz der Bau- und 
Montageverwaltung „Kasromtech- 
montash" liegt Form- und Sorten­
stahl auf einem Haufen direkt auf 
dem Boden unter freiem Himmel. 
Hier herrscht auch in der Metall­
rechnung keine Ordnung. Ähnliche 

Hauptstadt 80 Kilometer ausma- 
chen.

Besonder» kompliziert ist unse­
re Arbeit am Endpunkt. Der Fern- 
sehturm In Woswyachenka bst 
zum Unterschied von den früher 
montierten nicht vier, sondern 
nur einen Auflager. Seine Höhe 
jedoch erreicht 248 Meter. So 
hoch waren wir vorher noch nie 
gestiegen.

Unsere Arbeit ist deshalb in­
teressant, well e* da immer etwas 
Neue« gibt. Wir waren beim Bau 
des Alma-Ataer Fernseh türme auf 
dem Berg Kok-Tjube mit dabei 
und werden auch ferner daran 
toilnehmcn. Seiner Höhe nach 
steht er gleich hinter dem Fern- 
«ohturm von Ostankino. Diese 
höchst komplizierte Anlage wird 
in einem seismisch aktiven Raum 
errichtet.

Unser Abschnitt Ist ein Nach- 
auftragnehmerbetrleb des Trusts 
„Pctropawlowskstrol". Unser Kol­
lektiv ist nur etwas mehr al« 100 
Personen stark. Jedoch kein Indu- 
striebauobjekt kann ohne uns aus­
kommen. Wir naben un» am Bau 
des Kirow-Werk*, de* Kleinmoto- 
renwerk*. der Bierbrauerei, des 
Silikatziegeiworks, dee Kuiby­
schew Werks und vieler anderer 
mitbeteiligt. Wir errichten moder­
ne Gebäude — bequeme uno ge­
räumige. Vor etwa 15—20 Jahren 
wurden die Gerüste der Industrie- 
gebaude au» Ziegeln errichtet, die 
Hallen waren meist V. «eiten 12 
Meter oreit. Jetzt montieren wir 
Stahlbeton- und Stahlblocke. die 
Breite der Hallen erreicht 24 oi» 
36 Meter.

Eine moderne Muiilage*ielle ist 
da» Reich del fecnnlk. Allein «ul 
unserem Abschnitt gibt •» gegen 
wartlg eit leist ung»»iark» Krane 
— fül »4 Mon'-igearoeltei (Ja 
muß ledei vor. un» -eir Be-’e« 
hergeben! Der •ecnniscbe Fort­
schritt erfordert du Vervollkumm 
nung 4jr Erfahrungen, v-r'ietur » 
uno Erweiterung ler Kennim»«« I 
Ein Mocegearbriiet je'eilig" -n-n 
an liier »t- h'ig-ier Bauvorhaner | 
de- I--aniahrfunf'- wirk' »r Ter i 
Ifbsung ihrer Schlüsselproolemt j 
mit.

Woldemar KINDLER. 
Hocbbauarbeiter am Petro- 
pawlow-ker Abschnitt de» 
Truste „Kasstalmoniash"

Gebiel Nordkasachstan

Mängel wurden auch auf der Bahn­
station Zelinograd und in der Ver­
waltung „Zclinmetallosnabsbyt" 
aulgedeckt. In manchen Betrieben 
ist außerdem die Sammlung von 
Abfällen für die Zweitbearbeitung 
als Schrott schlecht organisiert.

Nach Beurteilung dieser Tatsa­
chen hat das Komitee der Volks­
kontrolle eine Reihe von Betriebs­
leitern gemaßregelt und sie aulge­
fordert. die Mängel zu beseitigen 
und konkrete Maßnahmen zur Ver­
stärkung des Sparsamkeitsprinzips 
zu ergreifen.

Die öffentliche Schau des effek­
tiven Einsatzes von materiellen 
Ressourcen und der Nutzung der 
Brennstoff-Energiequellen läuft ge­
genwärtig im Gebiet Kustanai.

Die ersten Ergebnisse zeugen 
davon, daß Im vergangenen Jahr 
unter aktiver Mitwirkung der 
Volkskontrolleure «in Gebiel 122 
Millionen Kilowattstunden Elektro­
energie und 84 300 Gigakalorien 
Wärmeenergie. 35 400 Tonnen be­
dingten Brennstoffs. 8976 Tonnen 
Benzin. 10 925 Tonnen Dieselkraft­
stoff. viel Metall. Zement, Nutz­
holz. Stahlrohre. Ersatzteile usw. 
gespart wurden. Im Laufe des Jah­
res wurden mehr als 8000 Vor­
schläge zur besseren Nutzung der 
Produktionsreserven ausgewertet 

?und dadurch 8 798 000 Rubel ein­
gespart.

Zugleich wird in einer Reihe von 
Sowchosem Industrie- und Baube­
trieben diese Arbeit unbefriedigend 
gestaltet, es wird Mehrverbrauch 
von Brennstoff. Wärme- und Elek­
troenergie und anderen Ressourcen 
zugelassen. Zu solchen zählen das 
Werk „25 Jahre Kasachische SSR" 
In' Togusak. das Chemiefaserwerk, 
das Mechanische Reparaturwerk, 
das Kombinat für Stahlbetoner- 
zcugnissc in Kustanai, das Berg­
bau- und Aufbereitungskombiat in 
Lissakowsk. Die Sowchose des Ge­
biets haben 1 433 Tonnen Diesel­
kraftstoff. 1 054 Tonncn'Benzin und 
8 020 000 Kilowattstunden Elektro­
energie zu viel verbraucht.

Da® Gebietskomitee für Volks­
kontrolle verwies aul diese Mängel 
und forderte die Stadt- und Ray- 
onkomitces der Volkskontrolle auf, 
die Arbeit der Begehungskommis­
sionen zu aktivieren, allmonatlich 
Rechenschaftslegungen der Leiter 
von Betrieben und Organisationen 
entgegenzunehmen, die keinen wirt­
schaftlichen Verbrauch der Mate­
rialien sichern, und sie dafür zu 
bestrafen.
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Ä Schuschenskoje

Am frühen Morgen schwingt Glockengeläute 
mit Dröhnen weit über des Dorfes Grenzen, 
und bärfige Bauern mit öligen Scheiteln 
(geschmiert mit Buttnrfeft bis zum Glänzen) 
ziehn gottesfürchtig der Kirche entgegen, 
erhoffen in Einfalt himmlischen Segen. 
Auch Frauen und Mädchen in kleinen Scharen, 
gehüllt in Demut und bunte Schale, 
ziehn andachtsvoll nach dem Melken der Kühe 
zur heiligen Stätte in aller Frühe.
Wladimir lljitsch ist anderer Stimmung: 
ihn kümmert wenig das fordernde Läulenl 
Kaum steigt die Sonne, von Purpur umschimmert, 
durchmißt er mit munteren Schritten die Weiten. 
Bald sind es Wiesen, bald glucksende Pfühle, 
der Pfad ist längst im Schnittgras verloren. 
Die Mailüfte sind voll labender Kühle, 
ein leichter Windzug umsäuselt die Ohren. 
Der greise Sajan erhebt in der Ferne 
die schneekalten Zacken wie eine Säge.
Doch hier zieht de' “-ühling schon s.eghaften Weges 
und streut in vertrocknetes Gras blaue Sterne.
Wie Bräute, gerüstet zur Hochzeitsfeier, 
stehn Faulbeerbüsche in weißen' Schleiern. 
Ein Tausendkünstler, tührwahr, ist der Mail 
Wladimir lljitsch bleibt lauschend stehen: 
hoch über ihm schallt in schwindelnden Höhen 
wie Orgelmusik de- Kraniche Schrei. 
Sie kehren in ihre Bereiche wieder 
und grüßen die Heimat mit schallenden Liedern. 
Wladimir lljitsch blickt über die Weifen — 
Sibirien braucht andere, schwungvolle Zeiten: 
der Riese kann seine Glieder nicht recken, 
die Gegenwart schleopt sich im Gang der Schnecken. 
Stupide Zarensatrapen regieren...
Sobald sie ein frisches Lüftchen verspüren 
schelnt's ihnen, der Erdball könnte entgleisen. 
So trottet das Leben in uralter Weise... 
Sibirien!
Gigantische Dimensionen, 
ein Obermaß für dei Menschenverstand. 
Und doch vegetieren in diesem Land, 
von Hunger und Sorgen bedrängt, Millionen! 
Hier schlummern Reichtümer vielgestaltig 
in unterirdischen Lagerräumen, 
zerklüftete Bergkuopen ragen gewaltig, 
und reißende Ströme ergießen sich schäumend... 
Voll saftiger Grase- sind Steppen und Lehnen, 
der fruchtbare Erdboden gährt von Fermenten, 
die Scholle aber, getränkt mit Tränen, 
belohnt alle Mühen mit kargen Ernten.
Nicht alle darben.
Syrjanow, der Baue- 
und Raffer hat Speck und Getreide im Speicher, 
er mietet sich'Knecfite und wird immer reicher; 
das Los der Landa-men aber ist sauer...
Die Räume, die unter den Wipfeln liegen, 
wo harzige Düfte heilsam wallen, 
und Moospolster weich die Füße umschmiegen, 
erinnern an einsame Märchenhallen.
Ein Fußpfad schlängelt sich tiefer und tiefer, 
und blank lieg! ein See zwischen Bülten und Moor, 
umrandet von mächtigen Lärchen und Kiefern, 
von Weidengestrüpp und verblichenem Rohr. 
Tausende Vögel fliegen und schwimmen.
hier schallt ein Gew-" von Lauten und Stimmen: 
Ein Quarren. Flöten, Quaken und Rufen, 
ein freudiges Treiben von Ufer zu Ufer. ’ 
Die Brachvögel pfeifen gellende Lieder, 
der Schrei de- Knäkenten klingt wie Gesang. 
Zwei Krickweibchen gleiten em Ufer nieder — 
Ein Schuß böllert weithin vom Uferhangl 
Die Brutenten haben die Ladung empfangen, 
schon treiben sie hin mit zuckenden Flügeln. 
Syrjanow springt eilig vom nahen Hügel 
und fischt nach de- Beute mit einer Stange. 
Er sieht erst jetzt seinen städtischen Mieter 
und lacht verschmitzt:
„Wie meinst du, nicht Übelf
So brennt man ihnen eins auf, mein Lieber!“ 
Dann holt er vom Busch einen hölzernen Kübel: 
„Im Moor hier gesammelt, sie schmecken prächtig...'1 
Wladimir lljjtsch will den Augen nicht trauen. 
Die Bruteie-?
Das ist doch niederträchtig!
Und zornig senken sich seine Brauen:

„Dolmafjewltschl Das ist gemeiner Raubl 
Sie denken nicht an Ihre Enkelkinder!1' 
Der Bauer ist für den Vorwurf taub: 
„Wenn ich es nicht bin, sind es andere Sünder..." 
Er räuspert sich aber, sichtbar verlegen, 
beginnt von alten Gebräuchen zu stammeln, 
denn, wenn mann s oedonkf, so bringt dies Sammeln 
gewiß keinen Segen...
Versöhnlerisch brummt er: 
„Wir fahren bald, 
nicht weit steht der Braune...1' 
Daraul der Städter: 
„Ich komme später!" 
und wende! sich, schreitet zum Föhrenwald. 
Ein Baum Hegt am Waldsaum vom Welfer gestürzt, 
hier ruht es sich gut auf dem Stamm der Fichte. 
Wladimir lljitsch ist noch immer erhitzt, 
die freudige Jagdstimmung ist nun zunichte.., 
Erhaben und herrlich sind Rußlands Fluren. 
Den Wilderer lock! aber nackter Gewinn, 
Naturschönheil hat für ihn keinen Sinn.
So zieht er verbrecherisch seine Spuren. 
Damit sich die trüben Gedanken zerstreuen, 
erschallen jetzt selt>am-sausende Lieder: 
der Kiebitz schwingt sich steil in die Bläue 
und schießt dann herab mit gespreiztem Gefieder. 
Im Unterholz knacken vertrocknete Knüppel: 
ein hagerer Alter kommt rüstig daher. 
Am Rohlederriemen über dem Kittel 
hängt lässig ein altes Vo-Iadergewehr. 
„Wassilitschl" Sie sahen sich beide schon gestern, 
durchstreiften das Schilfdickicht am Jenissej. 
Sie aßen Rebhühneroraton zum Vesper 
und tranken dazu Johannisbeertee.
Der Nachen ist klein, aber zwei finden Raum: 
ein richtiges Ruderooot kostet zu teuer. 
Ein Habenichts nimmt einen dicken Baum 
und höhlt ihn zum Boot mit Axt und mit Feuer. 
Der Nachen, von grünlichen Fluten getragen, 
ist bald im Schilfrohr in Deckung gebracht. 
Doch beide vergessen beinah die Jagd: 
Wladimir lljitsch ha' Dutzende Fragen. 
Wassilitsch durchpilgerfe hier manche Gegend 
umsonst auf der Suche nach beßrem Geschick, 
nicht Fleiß noch Redlichkeit brachten ihm Segen... 
So kam er auf sein» Parzelle zurück.
Im Winter verlor er die einzige Kuh, 
und alle Hollnunge- kamen zum Scheitern. 
Der Armbauer kann ohne Hilfe nicht weiter... 
Wladimir lljitsch hö-* aufmerksam zu, 
zuweilen nickt er verständnisinnig: 
die Worte des Bauern sind tief und sinnig. 
Die Bildung blieb ihm versagt im Leben, 
doch wieviel Mutterwitz ist ihm gegeben! 
Er sieht die Dinge im rechten Licht, 
hat weder zu Gott, noch zum Zaren Vertrauen. 
So manch ein hochgebildeter Wicht 
ist blind im Vergleich zu diesem Bauern. 
Ja, lahm und flügellos ist die Zeit 
und ohne lockende Gipfel und Träume 
Verloren geht SOLCHE Urwüchsigkeit, 
verkümmert wie Pflanzen in Kellerräumen.
Sin fühlen sich wie Gesinnungsgenossen. 
Dem Jagdvergnügen wird Zeif auch gezollt, 
und beiden ist das Weidmannsglück hold: 
ein jeder hat einen Erpel geschossen. 
In regen Gesprächen vergehen Stunden, 

von Gliedern und Geist ist dfe Schwere geschwunden. 
Ja, schön ist es hier, wo Knospen springen, 
wo Winde wehen auf freien Bahnen, 
wo stolz, wie ein Sieger nach heftigem Ringen, 
der Frühling hißt seine grünen Fahnen.
Doch jetzt ist es Zeif, an die Arbeit zu denken, 
den Schritt zur sibirischen Siedlung zu lenken. 
Der Tag ist vergangen. Die Dorfsfraßen schwelgen. 
Schon schlummern die Lüfte in knospenden Zweigen. 
Wladimir lljitsch aber wacht noch immer, 
aus seinem Stübchen fällt rötlicher Schimmer.
Er schaut über Zeiten und Kontinente, 
durch Wetterwolken und Finsternisse. 
Er ahnt schon die kommenden Neulandernfen 
und sieht den Lichtglanz gebändigter Flüsse. 
Die Schuschenka rauscht und Sternschnuppen funken, 
schon längst liegt das Dorf in Ruhe versunken, 
im Holzhaus am Rand aber glimmen die Scheiben, 
er sitzt noch um Mitternacht sinnend und schreibend.

MOSKAU. 1968. Schriftstellerscml- 
nar. Während einer Zwischenpause 
reichte mir ein verhältnismäßig jun­
ger Mann mit syinpliatischcn Gc- 
sichtsziigcn und dunklen lebhaften 
Augen die Hand.

..David Jost", stellte er sich vor.
Wir standen bis dahin schon meh­

rere Jahre im schöpferischen Brief­
wechsel, und ich wußte, daß der 
Dichter David Jost im Großen Va­
terländischen Krieg mit der Waffe 
in der Hand für die Sowjetheimat 
gekämpft halte. Dieses Thema in­
teressierte mich als Journalist be­
sonders.

„Was du wissen willst, hat sich 
in den schrecklichsten Tagen mei­
nes Lebens zugetragen", sagte mein 
Gesprächspartner. Nach einer kur­
zen Pause erfuhr ich folgendes:

Im Mai 1941 kam David Jost 
nach Beendigung der Rosenheimer 
Arbeiterfakultät nach Kiew in dite 
Militärschulc, und nach kaum einem 
Monat, als er gerade auf Wache 
stand, fiel auf den Bahnhof die 
erste faschistische Bombe. Der 
meuchlerische Überfall der Faschisten 
hatte in den Herzen der jungen 
Soldaten grenzenlosen Haß herauf­
beschworen. Noch an demselben 
Tag, meldeten sich alle als Frei­
willige an die Front.

Sie zogen aus, um Witebsk vor 
dem Ansturm des Feindes, zu schüt­
zen, als sic aber nach zehntägigem 
Marsch dort ankamen, war der 
Feind schon in der Stadt, erinner­
te sich David. '

Es entspannen sich hartnäckige 
Straßenkämpfe. Jedes Haus und 
jeder Pflasterstein mußten mit Blut 
erkauft werden. Am 2. Juli war Wi­
tebsk. endlich-befreit. Die Nazis, die 
in den ersten Kriegslagen alle 
Trümpfe In den Händen hatten 
und denen von ihrem zeitweiligen 
Erfolg schwindlich war. konnten 
und wollten sich mit diesem Verlust 
nicht abfinden. Es rollte eine Pan- 
zcreinhelt um die andere heran, und 
gleich hungrigen Geiern kreisten 
die Bomber über.der Stadt. Witebsk 
stand buchstäblich in Flammen.

In Davids Nähe detonierte eine 
Bombe. Die starke Druckwelle 
schleuderte 'ihn gegen* ein Auto- 
wrak. -Als er wieder zur Besinnung 
kam, lag er in einem deutschen 
Feldlazarett.

Nach seiner Genesung wurde er 
in die Gestapo gebracht. Die Kerle 
hatten keine Ahnung von der 
Standthaftigkeit der Sowjetsolda­
ten. Er kam ins Konzentrationsla- 
ger-itn<t es— folgten biUossehwere 
Jahre hipfcrin Stacheldrahl. ' Nach

einer mißlungenen Flucht brachte 
man ihn ins Konzentrationslager 
„Stalag-382", wo vor seinen Augen 
alltäglich 40—50 Leidensgefährten 
zu Tode gequält wurden. Als man 
den 5 000. Gefangenen zu Gra­
be getragen hatte, begannen die 
Nazis unter dem Ansturm der Ro­
ten Armee zähnefletschend rück­
wärts zu ziehen. Man öffnete das 
Lagertor und trieb die .ibgequälten 
Menschen im Eilmarsch nach der 
polnischen Grenze.'Wer nicht nach­

Charakteristisch sind für Davids 
Schaffen, wie Dominik llollmanii in 
seiner Buchbesprechung (Fr Nr.30. 
79) ganz richtig feststellte, drei 
Grundthemen: Natur. Heimat und 
Kriegserlebnis.

Ich möchte hier die zwei letzteren 
Themen zusammenfassen, da Heimat 
und Kriegserlebnisse in Josts Ge­
dichten so eng verflochten sind, 
daß man sie gar nicht voneinander 
trennen kann. Das ist auch ver­
ständlich. da der Dichter den ei-

ISSAKOWSKI Am Lenin-Mausoleum
Zu Ende geht die Nacht, Ein Morgenwerden 
im Frühlicht weit uno breit.
Er ist nicht tot. Wi’ sehen: Rings auf Erden 
sein großes Werk gedeiht.

Und wenn du treu ihm bist in allen Dingen, 
dem grgßen Frühling treu, 
werd Dichter, um die Heimat zu besingen, 
ihr kühner Schöpfer sei!

Errichtest auf dem Bau du Mauerwände, 
füg’ sie auf ewiglich, 
daß, voller Stolz aü> deine klugen Hände, 
die Menschen freuen sich!

Pflanzt Gärten du auf altem Hungerstreifen, 
wird's Feld von dir gepflügt.

schaff so, daß, wenn im Herbst die Saaten reifen, 
vor Frucht die Erd' sich biegt!

Hörst du es donnern auf des Feindes Seife, 
der Heimat dröhn mit Krieg, 
zieh kühn ins Feld und unermüdlich streite, 
den stärksten Feind besieg!
Was du auch tust, in jeder kleinsten Sache

.ein Ziel sieh unverwandt:
Dein Tun und Handeln jung und glücklich mache 
dein großes Heimatland!
Daß, wenn ins Dunkel ziehen deine Tage, 
wo man nicht hört, nicht sieht, 
der Volksmund deinen Namen weitertrage 
gleich einem schönen Lied.

Deutsch von Andreas Kramer

Winterwald
Mein trauter Wald, 
ich bin-dir stets gewogen, 
auch wenn im dicken 
weichen Schwanonkleid, 
die weißen Hauben 
in die Stirn gezogen, 
die Bäume stehn, 
bis an die Knie verschneit.
Wie oft kam ich 
zu dir im kalten Schweigen, 
wenn durch die Welf 
der Morgen fröstelnd schritt. 
Ich brachte deinen 
kahlen, nackten Zweigen 
auf meiner Stirn 
das warme Frührot mit.

Schwalben

kam, wurde kaltblütig niederge­
schossen.

In den Jahren seiner Gefangen- 
। schalt hatte David die bittere Ge­

legenheit. die Grausamkeifen des 
faschistischen Regimes kcnncnjtuler- 
nen. Er sehnte sich zurück nach 
seiner Heimat, wo er am 28. März 
I920 in dem Dorf Stahl am Kara- 
man das Licht der Welt erblickte 
und wo er als Bürger der Sowjet­
union seine Kindheit und Jugend­
zeit verbracht hatte.

Nach dem Krieg heimgekehrt, 
meisterte Jost verschiedene Beru­
fe. absolvierte durch Fernstudium 
die Moskauer Hochschule für 
Fremdsprache und wirkte dann bis 
zu seinem Rentenalter in Kameny- 
Brod. Gebiet Koktschetaw, als 
Deutschlehrer.

Davids erste Gedichte erschienen 
noch in der Vorkriegszeit in der 
Pionierzeitung „Junger Stürmer". 
Das waren aber nur Federproben, 
die unter starkem Einfluß der Ly-, 
rik von Henke und Schaufler stan-' 
den. Seinen selbständigen Weg in 
die Literatur fand unser Jubilar erst 
nach dem Krieg.

Wenn feuchte Nebelballen ziehen 
auf weichen Sohlen durch den Raum, 
wenn schon die Blumen nicht mehr blühen 
und seiner Zier beraubt der Baum, 
dann ist belebt der trübe Himmel, 
man sieh! ein Flattern, ein Gewimmel: 
Es sammelt sich zum weifen Flug 
ein aufgeregter Schwalbenzug.

In aller Früh, vor Tagesgrauen, 
sind schon die Schwingen straff gespannt. 
Ein Lebewohl den Feldern, Auen, 
und fort sind sie aus unsrem Land. 
Und dann im grünen Palmenhaine

Gesang
eines
warmen
Herzens
gentlichen Wert unserer schönen 
Sowjetheimat in der Fremde be­
sonders schätzen lernte. Dieses ist 
in Josts Lyrik die stärkste Saite, 
und am mächtigsten klingt sic in 
den Versen „Sehnsucht". „Auf dem 
Heimweg", und „Heimkehr“. Diese 
Gedichte bilden sinnlich ein kleines 
Poem.

Ihnen schließen sich „Am Solda- 
tengrab", „Mein Wolgograd". „Der 
Mamaihügel" und „Die Fichte" an. 
Das edle Gefühl für Kasachstan 
kommt am deutlichsten in den Ge­
dichten „Mein Kasachstan", „Bo- 
rowoje“. „Morgen im Alatau" zum 
Ausdruck.

Mit seinen Naturgedichten hatte 
David Jost anfänglich wenig Er­
folg. Erstens war bei ihm der 
Themenkreis zu beschränkt, und 
zweitens ging er den falschen Weg 
der Umschreibung.

Der Dichter hatte früher die Ge­
wohnheit. eine und dieselbe Natur­
erscheinung in verschiedenen Vari­
anten zil besingen, ohne sie dichte­
risch zu gestalten, jedoch halfen 
ihm Fleiß und hartnäckiges Suchen 
über diese Schwierigkeit hinweg.

Von dieser Tatsache kann sich der 
Leser beim Vergleich dci Gedic.itc 
„Waldesfrieden" und ..Winterwald" 
überzeugen („Gesang des Herzens". 
Seiten, 3I—36);

Beiden Werken liegt das gleiche 
Sujet zugrunde aber an künstleri­
schem Wert sind sie sein verschie­
den. In dem ersten Gedicht wird 
die Schönheit des Waides beschrie­
ben. Man fühlt, daß der Autor die 
betreffenden Naturerscheinung mit­
erlebt hat. aber... Da schillert und 
flimmert alles wie an einem ge­
schmückten Neujahrsbaum. Dieser 
Wortschwall flattert wie ein bunter 
Falterschwarm vorüber, ohne irgend­
welche Gefühle beim Leser zu wek- 
ken. Ganz anders ist es mit dem 
„Winterwald". Hier stehen die 
fröstelnden Bäume bis an die Knie 
im Schnee und ziehen ihre weißen 
Kappen über, während ihnen der 
Dichter warmes Frührot auf seiner 
Stirn bringt. Das ist ein einpräg­
sames Bild, ist echte Poesie.
. Ich wollte damit nicht sagen, daß 

Umschreibungen in der Lyrik in 
Bausch und Bogen zu vermeiden 
sind. Jost zeigt uns selbst in dem 
Gedicht „Birken auf der Felsen­
wand". daß man auch durch die­
sen Kunstgriff einmalige poetische 
Bilder schaffen kann.

Dazu sei noch bemerkt, daß un­
ser Autor den Themenkreis seinet 
Naturgedichte beständig erweitert 
Oft führt er in seine Naturgedich­
te tief philosophische und erzieheri­
sche Gedanken hinein. Zu solchen 
Werken gehören „Die Adler", 
„Schwalben". „Die Wachtel", „Der 
alte Kranich", um nur einige zu 
nennen.

In den letzten Jahren schreibt Jost 
viel für Kinder. Seine Verse sind 
von erzieherischem und ästhetischem 
Wert. Oftmals wartet er auch mit 
Nachdichtungen auf.

Anschließend sei noch gesagt, 
daß dieser sonst so ernste Lyriker 
auch manchmal Verse mit gesundem 
Humor verfaßt. Erwähnt sei nur 
das Kindergedicht „Sommerspros­
sen“. das alt und jung ein Lachet»» 
entlockt

David Jost hat seinen Weg in 
der sowjetdeutschen Literatur ge­
funden. Seine Werke wurden in 
verschiedene Sammelbände aufge­
nommen. auch kann er seine ei­
gene Sammlung „Gesang des Her­
zens" aufweisen.

Woldcmar HERDT

Die Redaktion gratuliert dem 
Jubilar zum Geburtstag, wünscht ihm 
gute Gesundheit und neues schöp­
ferisches Gelingen!

Wir veröffentlichen untenstehend 
eine Auswahl seinpr Verse

träumen sie im Sonnenscheine, 
wie übers Meer bei Sturm und Wind 
nach Süden sie gewandert sind.

Doch wenn sich unsre Wiese wieder 
gleich einem bunten Teppich wiegt, 
wenn an dem weihevollen Flieder 
der Blüten Last die Äste biegl, 
dann sieht man in des Baches Spiegel 
den Abglanz vieler Schwalbenflügel: 
Sie streben freudvoll, ohne Ruh', 
der heißersehnten Heimat zu.

Auf dem 
Heimweg
Die Räder rattern schon drei Tage. 
Der Zug rast wie im Flug dahin. 
Lachsalven schallen aus dem Wagen, 
vor Glück und Freud* die Augen glühn.

‘Auf einmal schallt es von den Sitzen: 
„Die liebe Heimat ist schon da! ‘ 
Die Felder, die vorüberflitzen, 
sind unsern Herzen lieb und nah.

Fichten auf 
der Felsenwand
Wie oft erblickte ich im Leben, 
wenn ich auf hohem Berggrat stand, 
wie stolze Fichten lichtwärts streben 
von steinig nackter Felsenwand.

Wenn sie auch unerträglich leiden, 
gepeitscht vom Regen, Sturm und Wind, 
woll'n sie vom Felsen doch nicht scheiden, 
weil hier beheimatet sie sind.

Im Frühlingsschmuck stehn Wald und Heide. 
Ein Grabmal blinkt am Bergeshang.
Ist es der Ort wo wir vor Zeiten 
uns tapfer schlugen wochenlang?

Unübersehbares Gelände!
Wir ziehn die Mützen ihm zum Gruß.
Oh, diese Weiten ohne Ende...
Und wir durchschritten sie zu Fuß.

Borowoje
Die Nacht entflieht 
auf ihren leichten Schwingen. 
Das Frührot st-eut 
ins Gras sein perlend Naß. 
Und weithin klingt 
der Lerche frohes Singen 
aus tiefem Himmel 
ohne Unterlaß.

Ich steh' in dieser 
stillen Morgenstunde 
auf steilem Fels, 
wo frei die Lüfte wehn.
Zu Füßen liegt 
auf malerischem Grunde 
mein Borowoje 
unvergleichlich schön.

Wenn wir dann mit David im 
Hot allein waren, sagte er: „Er 
frißt allein die ganze Wurst und 
iet immer krank dabei." Ich 
schwieg, als hätte ich nichts ge­
hört. mir war das nicht neu. Mit 
David kam ich gut aus. Nur ein­
mal zankten wir uns, und da war 
ich schuld. Die Tenne, wo wir das 
Futter und die Streu für das 
Vieh holten, lag nicht weit vom 
Hof. Jeden Abend spannte David 
den Braunen, der den Namen 
Kratzker hatte, vor den kleinen 
Schlitten und fuhr nach Stroh. 
Er ließ mich niemals dazu kom­
men. Das ärgerte mich. Einmal 
half ich ihm einspannen und mach­
te die Leine an den Strängen fest, 
statt am Zaum. Wie immer, warf 
sich David auf den Schlitten und 
rief: „Heida, Kratzker". Das Pferd 
rannte zum Tor hinaus, geradeaus 
auf den Weg nach dem Ukrainei 
Chutor. Vergebens bemühte sich 
David es zu lenken, oder zum Ste­
hen zu bringen. Je stärker er an 
der Leine zog, desto dichter kam 
der Schlitten dem Pferd an die 
Beine, da dieser keine Stangen 
hatte. Auch gute Worte halfen 
nichts. So brachte der Kratzker 
meinen jungen Wirt bis zum Ukrai- 

(Schluß. Anfang Nr. 56.)

Jahre und Schicksale
ner Chutor an das Tor eines 
Bekannten, von wo David spät am 
Abend nach Hause kam. Diesen 
Schabernack konnte er mir lange 
nicht verzeihen. Endlich aber wa­
ren wir wieder einig. David schenk­
te mir sogar zwei Fallen und wir 
gingen manchmal zusammen auf 
die Jagd. Für die örtlichen Jugend­
lichen war die Jagd die Quelle ih­
res Taschengeldes.

Ich konnte mich lange nicht in 
den Kreis der örtlichen Jugend 
hineinfinden. Vielleicht deshalb, 
weil ich schlechter gekleidet war? 
Mich zog es mehr zu Müllers 
Knechten hin. Einer von ihnen, er 
hieß Hansjörg, wurde mir bald 
zum besten Freund. Er konnte et­
wa 30 Jahre alt sein, war hoch 
von Wuchs, hatte schmale hängen­
de Schultern und ein für einen 
Mann selten kleines, rundes Ge­
sicht, kleine hellbraune Augen 
und einen roten ungepflegten 
Schnurrbart. Mit ihm wurde ich 
am Brunnen, dem einzigen Brun­
nen im Chutor, wo das Vieh ge­
tränkt Wurde, bekannt. Ich kam, 
um Wasser in die Tröge zu ziehen, 
als er schon seine Herde wegtrieb: 
„Na, du Neuer, du laßt dich ja 
nirgends sehen. Komm doch mal 
und erzähle uns was aus den Ko­
lonien, wie die Leute dort leben..." 
Nach dieser Begegnung besuchte 

ich ihn oft. Einmal saßen wir in 
aller Frühe am Eisloch beim Fisch­
fang am großen Damm. Es war 
ringsum still. Da fragte ich mei­
nen Gefährten:

„Ich weiß nicht, Hansjörg,' du 
bist gar nicht mehr der Mensch, 
der du warst?"

Er antwortete nicht gleich, nach 
einer kurzen Pause sagte er dann:

„Du hast-recht, ich bin wirklich 
nicht mehr der, der ich war", 
und legte die Angel aufs Eis. Er 

vholte seinen Tabaksbeutel aus der 
Tasche und drehte sich schweigend 
eine, steckte sie in den Mund und 
rauchte in tiefen Zügen. Dann be­
gann er zu erzählen. „Es drückt 
mich, und ich kann es niemand 
klagen. Du bist ein Knecht wie 
ich, und dir vertraue ich mein 
Geheimnis an. Aber verspreche mir, 
daß du darüber tiefes Schweigen 
bewahrst, kommt es an den Tag, 
dann bin ich verloren."

Ich erschrack und war meiner 
Neugier nicht froh. Gott weiß, 
warum ich sogleich auf den Ge­
danken kam, Hansjörg könnte ei­
nen Diebstahl, oder gar eine Mord­
tat verübt haben. Die Neugier 
zwang mich, mein Ehrenwort zu 
geben: „Ich will blind werden, soll­
te ich jemandem erzählen, was du 
mir nun sagen wirst."

Er warf den Papirosenstummel 
fort, räusperte sich und begann: 
„Siehst du das Eisloch? In einem 
solchen Eisloch, aber noch viel 
größer als dieses, auf der Wolga 
bei der Stadt Kamyschin, bin ich 
vor einem Jahr ertrunken. Ich war 
mein Leben satt...“ Ich dachte bei 
mir, der Hansjörg ist verrückt ge­
worden. „Du machst wohl Spaß, 
Hansjörg", sagte ich, „wie kannst 
du voriges Jahr ertrunken sein, 
wenn du jetzt lebendig neben mir 
sitzt.“ Dann erzählte er mir seine 
seltsame Geschichte. „Als der 
Krieg I9l4 ausbrach, wurde ich 
dreimal von der örtlichen Kommis­
sion zurückgestellt, da wegen die­
ser Handl“ Und da sah ich mir zum 
erstenmal genauer seine linke Hand 
an. Sie hatte nur drei Finger, den 
Daumen, den großen und den 
Goldfinger. „Schließlich wurde 
ich", fuhr er fort. „im zweiten 
Jahre des Krieges doch eingezogen, 
in Kamyschin einer Marschkompa­
nie zugeteilt, die nach der türki­
schen Front gehen sollte.

Ich wollte nicht in den Krieg 
und dachte nur daran, wie ich die­
sem Übel entgehen könnte. Der 
einzige Ausweg war, mich aus den 
Aston zu machen. Aber wie? Wir 
wurden streng gehalten. Wegen 
schlechter Disziplin wurde ich oh­
ne Ende bestraft. Als Strafe war ich 

oft unter den .Wassergäulen' . Ei­
nen Wassertank von vier bis sechs 
Eimern Wasser zu zweit auf einer 
Stange das Wolgaufer hinauf und 
noch einen Kilometer weit bis 
zur Kaserne zu tragen, mein Lie­
ber, dazu braucht man Kraft und 
Ausdauer. Und wenn ich dann wie­
der vor dem Eisloch stand, dach­
te ich einigemal: Da springste hin­
ein und Schluß. So satt hatte ich 
das Leben."

Wiederum Schwieg er eine Wei­
le. Dann fuhr er fort. „Einmal ge­
lang es mir, an einem Sonntag in 
die Stadt zu gehen. Unter dem 
Vorwand, ich wolle in den deut­
schen Einkehrhof, um Bekannte 
aus den Kolonien dort zu treffen, 
trennte ich mich von meinen 
Kameraden und ging auf den 
Markt. Dort kaufte ich für mein 
letztes Geld Wäsche, eine alte 
Pelzmütze, eine Hose und einen 
abgetragenen Pelz. Danach begab 
ich mich in den deutschen Ein­
kehrhof, zog mich um und steckte 
mein Soldatenzeug in einen Sack. 
Als es dunkel wurde, nahm ich den 
Sack auf den Buckel und heida 
die Wolga aufwärts. Das Wetter 
war schön und ich marschierte 
frisch drauflos. Es war mir aber 
immer, als verfolge mich jemand. 
Als ich hinter der Stadt gegen­
über der Kaserne war, kam mir 
wiederum der Gedanke: Was soll 
Ich mich auf dieser Teufelswelt, 
wo der Mensch dem Vieh gleich 
gehalten wird, weiter plagen. Kann 
ich nicht selber ein Ende ma­
chen? Lange stand >eh vor dem

Eisloch. Ich besann mich aber 
doch eines anderen.

Ich räumte meine Soldatenklei­
der aus dem Sack und legte sie 
neben das Eisloch. Oben drauf die 
Pfeife. Die Pfeife tut mir heute 
noch leid. Aber die Stiefel? Na. 
dachte ich, die brauche ich noch 
für mich. Sollen sie glauben die 
hätte der Konrad Schamberger (so 
hieß ich damals) ins Eisloch mit­
genommen. Dann machte ich mich 
aus dem Staub.

Es waren noch keine zwei Wo­
chen vergangen, da bekam meine 
Frau einen Brief von den Kame­
raden. Sie teilten ihr mit, ihr lie- 
•ber Mann ,dr Konrad hot sich in 
der Wolga ersäuft.'

Meine Frau hat sich gleich auf­
gemacht, ist in die Stadt gefah­
ren und hat“ dort mein Kleider­
kästchen erhalten. Sie dankte 
recht herzlich unserem Feldwe­
bel (der Hund hat mir zwei Zäh­
ne aus dem Munde geschlagen), 
der sich sicher an meinem Tod 
schuld fühlte und meiner Lies sein 
Beileid ausdrückte. Wenn der Dol­
metscher seine Worte richtig über­
setzt hat, so soll er gesagt haben: 
Konrad Schambergor war ein 
braver, disziplinierter Soldat. Wir 
trauern um ihn. Da weinte meine 
Frau, daß ihr nur so die Tränen 
über die Backen rollten. Der Feld­
webel war sehr gerührt, griff in 
die Tasche und schenkte ihr einen 
Silberrubel. Seinem Beispiel folg­
ten einige Offiziere und Soldaten. 
So brachte sie zehn Rubel mit 
nach Hause.

Jetzt wäre rci» -wieder gerne le­

bendig geworden, aber wie sind 
doch die Nachbarsweiber? Bald 
ließ der Vorsteher, ein Dicksack, 
meine Liese kommen und fragte 
sie. ob es wahr sei. daß ihr Mann 
aus der Armee desertiert ist. Da 
war es Zeit, daß Ich mich auf die 
Socken machte. Zuerst dachte ich. 
nach Baku zu gehen. Aber dann 
sind wir uns mit Liese einig ge­
worden. daß ich nach der Adschc 
dee gehe, wo mich niemand kennt."

Ich saß noch immer im Bann 
der Erzählung, als er mir seine 
schwere Hand auf die Schulter leg 
te und sagte: „Jetzt weißt du. 
daß der Hansjörg kein Hansjörg 
sondern ein Konrad ist, und wa 
rum ich traurig bin? Weil ich 
Frau und Kind zu Hause habe.

Er hatte mir früher schon er­
zählt, daß er mehrere Jahre in 
Baku, wo ein Onkel von ihm lebt, 
in einem Werk gearbeitet hatte. 
Jetzt fragte ich ihn:

„Warum bist du nicht in Baku 
geblieben, da dir doch, wie du 
sagtest, die Stadt gefiel?"

„Damals fürchtete ich die Ar 
beltsloslgkeit, und dann war ich 
doch 1905 am Streik der Reis- 
Mühlenarbelter beteiligt."

Wir gingen schweigend, jeder 
im seine Gedanken vertieft, dem 
Chutor zu.

Hansjörg runzelte finster seine 
buschigen roten Brauen und sag 
te unerwartet: „Vielleicht war es 
auch falsch von mir, daß ich nicht 
nach Baku ging und damit meine 
Kleinmütigkeit gezeigt habe, ver 
stehst du?" Ich wrstnnd ee nich'
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Dem Beispiel 
folgend

27 Jahre war Jakob Teschke als 
Kombineführer tätig. Kurz vor dem 
Übergang in den Ruhe stand war er 
Schlosser und Heiler. Im Laufe sei 
ner langen Arbeitstätigkeit wurde er 
mehrfach mit Medaillen und Ehren­
urkunden ausgezeichnet.

Jakob halle einen sehnlichen 
Wunsch: Er wünschte sich, da8 sein 
Sohn Nikolai ein echter Mensch 
werde, die Stafette des Vaters über­
nehme. Und es ist so gekommen, 
wie Jakob sich das erwünscht hat­
te: Sein Sohn Nikolai ist in Vaters 
Fußtapfen getreten, ist Mechanisa 
tor geworden. Nach dem Lehrgang 
nehm ihn der Vater tu sich als Ge­
hilfe, führte ihm die Geheimnisse des 
Berufes vor Aygen.

Heute ist Nikolai bereits ein ver­
dienstvoller Kombinelührer, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit, der sei­
nen persönlichen Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllt hat und gegenwärtig 
für das Jahr 1983 arbeitet. Nikolai 
ist stoli darauf, daß er vom Vater 
die Liebe tum Boden, zur Technik 
geerbt hat. Oft Tann man die Leute 
im Sowchos sagen hören; „Der Jun­
ge ist ebenso fleißig wie der Alte". 
Und darüber freut sich Teschke juni­
or besonders.

Woldemar MEISTER

Gebiet Nowosibirsk
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Ein neuer Impuls
Die Tätigkeit der Konsumgenossenschaften in unse­

rem Land verbassert sich mit jedem Jahr. Heute vollzie-

delsmäßigcn Betreuung und Versorgung der Bevölke­
rung auf dem Lande und in dzn Slädlan mit Massen­
bedarfsartikeln in nötigem Sortiment. Im November 

. I ■ . i >_ v v--------B der
... .<3-„___________ ___ . dessen
ein umfangreiches Programm von Maßnah- 
... ., i»--------------  j— Tätigkeit al-

habsn. Kön­
es ZK der

des vergangenen Jahres fand der X.
Vertreter der Konsumgenossenschaften
Teilnehmer el„ 3.
men zur weiteren Vervollkommnung der 
ler Einrichtungen der Branche erarbeitet 
krete Aufgaben hat auch der Baschluß

Die braune Flut
Sie schwillt sehon wieder an In Bücherwcllcn 
jenseits der Elbe dort, an Rhein und Ruhr, 
und — oufgepcltscht von braunen Mordgcscllcn — 
iet eie wie einst faschistischer Natur.

Da werden Stukas*) überlaut verherrlicht 
und-auch die schwerbewaffnete SS.
Jagdfliegeraesc. deren „Ruhm unsterblich” — 
doch wird verschwiegen jeder Mordexzeß.

Da kolportiert man Hefte, wie „Der Landser", 
in denen man als Held Ihn hebt empor;
da brüllt man „Hell!” dem „Führer" und dem 

„Kanzler",
und „Deutsche Panzer roll’n in Rußland vorl”
„Mein Kampf" ist Weder überall zu kaufen, 
lebendig eind der Nazis Wahnideen;

* )Sturikamplbombcr

Verse am Worhencnde

In manchen Kinos Hitlerfilmc laufen — 
die braunen Banden wieder auferstehn.

Der Hetzer Springer darf dabei nicht fehlen: 
Er stellt in Westberlin Wegweiser auf.
schreibt die Entfernungen — wie Startbefchle! — 
nach Gdansk. Kaliningrad und Wroclaw drauf...

Vielleicht sind das schon einige der Ziele 
für mittlerer Raketen ersten Schlag, 
wenn nach gefährlichen Manöverspielcn 
kommt der mit „X" vermerkte „Große Tag"!

Die braune Flut schwillt an. Sie einzudämmen 
ist aller Friedensfreunde Hauptgebot, 
bevor auf ihren wilden Wogenkämmen 
die Welt jäh überflutet Kriegesnot 
und millionenfacher, grauser Tod!

Rudi RIFF

Dio Pädagogische „Abai"-Fachschule in Saran, Gebiet Karaganda,, ist 
eine dar ältesten Lehranstalten Kasachstans.

Den Studenten steht eine reiche Bibliothek zur Verfügung. In ihrem 
Lcsesoal mit 74 Plätzen schaltet und waltet das 4. Jahr die Komsomolzin 
Nina Betke. Sie genießt durch ihre Hilfsbereitschaft verdiente Autorität bei 
Lehrern wie auch bei Studenten.

Im Bild: Nina Belke hilft den künftigen Lehrern der Unterstufe bei der 
Auswahl der nöligen Literatur.

Kulturleben der Republik

Sänger 
auf der Bühne

Foto: Viktor Krieger

Dein Platz
im Leben

Die Familie Kling kam nach Te­
mirtau aus dem Gebiet Kustanai. 
Dort war Vater Woldemar Kling 
Ackerbauer und seine Frau Rosa 
war ebenfalls im Feldoau beschäftigt. 
In der Stadl nahmen beide Arbeit im 
Kcragandaer Hüttenkombinat auf. Ih­
re* zwei Söhne sind hier aufge-
wechsen. Nach der Absolvie-ung
der Berufsschule wurde der älteste 
Sohn Woldemar als Schweißer in 
der Verwaltung „Spezpromstroi 
eingestellt. Seine Ellèrn waren froh, 
daß er sich im Arbeiterkollekliv gut 
einlebfe: Sie freuten sich über 
seine ersten Erfolge und Leistun­
gen. Von hier hat man ihn zum Ar­
meedienst einberulen. Jetzt kommen 
nach Temirtau Soldatenbriefe, wo 
Woldemar ausführlich von seinem 
Militärdienst erzählt. Auch an seinen 
jüngsten Bruder Willi richtet er im­
mer ein paar Worte im Brief.

Willi lernt zur Zeit in einer 
Berufsschule und will wie auch 
Woldemar Schweißer werden. Es isl 
eine gute Arbeiterfamilie, wo nicht 
nur die Eltern, sondern auch die 
Kinder ihren richtigen Platz im Le-

„Die Konsumgenossenschaften 
von heute stellen ein weitver­
zweigtes System von Einrichtun­
gen verschiedenster Arten dar,- 
die Waren und Produkte ankau 
fen, verarbeiten, erzeugen, und 
verkaufen", sagt der Vorsitzende 
des Kustanaier Gebietskonsum- 
verbandes Michail Jelisarenko. 
„Besonders erfreulich ist. daß ei­
gentlich alle unsere Einrichtun­
gen das verflossene Jahr rentabel 
abgeschlossen haben. Das brachte 
uns mehr als eine Million Rubel 
überplanmäßigen Gewinn. Alle 
Rsyonkoneumgenosscn schäften 
erfüllten ihre Wnrenumsatzplänc 
und verkauften an die Bevölke­
rung auf dem Lande Waren und 
Erzeugnisse für mehrere Millio­
nen Rubel. Besonders erfolgreich 
eind die Rayons Ord^ionikM o. 
Fjcdorowka, Lcninski. wo A. Mi- 
chailcnko. I. Block und A. Tyr- 
tyschny Vorsitzende der Konsum-

Im Laufe der letzten zwei—drei 
Jahre wurde in den meisten Ray­
ens Bedeutendes zur Verbesse­
rung des Handels geta»>. Dank 
den höheren Investitionen wurden 
die bestehenden Handclseinrich- 
tungen rekonstruiert. Allein im 
vergangenen Jahr erweiterte man

ben gefunden haben.

Raissa KOLESNIKOWA

Temirtau

Vater und Sohn 
vorbildlich

Die Hauptaufgabe aller Agrarbe­
triebe des Rayons Seielinski isl zur 
Zeit die gute Vorbereitung der 
Landtechnik für die Frühjahrsbestel­
lung. Es ist nicht nur die Sorge der 
Ackerbauern, sondern auch der 
Schlosser, Dreher, Schweißer und 
Schmiede.

Im Sowchos „Stcpnogorski" hat 
sich weitgehend der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 110. Ge­
burtstags Lenins entfallet. Führend 
derin ist der Dreher Kasis Jovaitis. 
Er erfüllt stets die doppelte Norm, 
mecht seine Arbeit immer gut und 
schnell. Diese Einstellung zur Arbeit 
hat Kasis Jovaitis auch seinem Sohn 
Roman beigebracht, der seinem Na­
men alle Ehre macht.

Gleich seinem Vater hat er zu 
Ehren W. I. Lenins HO. Geburtstag 
erhöhte Verpflichtungen übernom­
men.

Nikolai ROGOSHNIKOW

Gebiet Zelinograd

KPdSU und des Minisferrals der UdSSR „Über die Wei­
lers Entwicklung und Verbesserung der Tätigkeit dar 
Konsumgenossenschaften" gestellt. Alte Kollektive der 
Konsumgenossenschaften in Kleinstädten und auf dem 
Lande richten ihre Bemühungen auf die Verwirklichung 
der vorgemerklen Pläne. Erfreuliche Leistungen erziel­
ten die Konsumgenosscnschaftler des Gebiets Kustanai. 
Der Gcbiotskonsumverband Wurde für die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und der sozialistischen Vepllichtun- 
gon mit einer Ehrenurkunde des Zenfralvcrbsnds der 
Konsumgenossenschaften der UdSSR und das ZK der 
Gewerkschaften der Arbeiter des Staatshandels und 
der Genossenschaften ausgezeichnet.

auf diese Weise die Nutzfläche der 
Vcrkeufsläden um 1 000 Quadrat­
meter. In den Lebensmittelge­
schäften wurden insgesamt 6-1 
Kühlanlagen installiert. Große 
Hilfe leisten den Konsumgenossen­
schaften viele Sowchose und Kol­
chose des Gebiets. Seit Beginn des 
Plarjehrfünfts sind mit ihrer Un­
terstützung 99 Verkaufsläden und 
18 Handelszentren gebaut wor­
den. Des verbesserte beträchtlich 
die handclcmäßige Betreuung der 
Sowchosarbciter und Kolchosbau-

Aber nicht nur dank diesen 
Maßnahmen wird der Handel ver­
bessert. Immer häufiger greift 
mar zu aktiven Formen des Han­
dels, veranstaltet Jahrmärkte, 
Verkaufsausstellungen. Umlage- 
rungsn ven Waren unter verschie­
denen Konsumgenossenschaften.

„Unsere größte Aufmerksamkeit 
gilt nach wie vor der Vcreorgung 
der Bevölkerung mit verschiede­
nen Nahrungsmitteln", setzt Mi­
chail Jelisarenko das Gespräch 
fest, „vor .-’nem mit solchen wie 
Fklch. Milch, Eier. Obst und Ge-

60 Arten von Agrarerzeugnissän 
und Rohwaren auf, die dann 
durch unser Handelsnetz in rohem

und verarbeitetem Zustand an die 
Konsumenten gebracht werden."

Im Gebiet besteht ein Netz von 
'Erfassungseinrichtungen, Im ver­
flossenen Jahr haben diese die Er­
fassungspläne erfüllt und in man­
chen Kennziffern auch Überboten. 
Allein der Fleischankauf stieg 
seit Beginn des Planjahrfünfta 
von 1 137 auf 2 316 Tonnen. Hier 
gibt man sich damit nicht zufrie­
den. So hat der Konsumverband 
dcs Rayons Naursumski die Auf­
lagen im Ankauf von Fleisch nur 
zu 58 Prozent erfüllt, Die Erfas­
sungestellen der Rayons Kustanai, 
Scmiosjornoje, Taranowskoje ha­
ben Schulden im “Ankauf von 
Milch, und die Genossenschaftler 
der Rayons Urlzkojo und Ordsho- 
nikidse haben in dieser Hinsicht 
überhaupt nichts getan. ,

Dabei gibt es mehrere Erfas­
sungsstellen. wo die Arbeit vor­
bildlich organisiert ist. Die Erfas­
sungsstelle des Konsumverbandea 
Bcrcwekoje, Direktor -Seidulla 
Bilshanow, beliefert den Kommis^ 
cicnsladcn genügend mit, Rind-" 
Schweine-, H’mmclfleitch, mit 
Geflügel. Die Erfassungsstelle im 
Rayoh Fjcdorowka, Direktor Wla­
dimir Schwarz, k-.ufte bedeutend 
mehr Fleisch an, als geplant war,

crfüllte den Erfassungspinn an 
Geflügel und Milch. Über 100 
Schweine werden gemästet. 
Außerdem hat man hier neulich 
mit der Kaninchenzucht begonnen.

Im Gebiet gibt es heute 23 spe- 
zialieierte Verkaufeläden und 
zahlreiche Abteilungen in den Le­
bensmittelgeschäften, die das bei 
der Bevölkerung angekaufte 
Fleisch zu Kommlssionsprelson 
verkanten. Manchmal ist der 
Flcischverkauf mangelhaft orga­
nisiert, was den heutigen Forde­
rungen nicht mehr entspricht.

Die Konsumgenosscnschaftler 
dcg Rayons Kustanai haben ihre 
Zusammenarbeit mit den Erfas­
sungsstellen gut organisiert. Vor 
einem Jahr wurde im Rayonzen­
trum das Lebensmittelgeschäft 
„Selchosprodukty" eröffnet. In 
dem 216 Quadratmeter großen 
Hendelsraum ' 
Waren im Angebot: 
Speck, Eier.

sind verschiedene 
Fleisch.

___ ____ Wurst. Kartoffeln, 
frischer und Sauerkohl, Zwiebeln, 
auch Weizen u. a. m.. Die Besu­
cher haben freien Zutritt zu den 
Lebensmitteln und werden 'höflich 
und schnell betreut.

„In so einem Laden arbeitet 
man auch anit Lust”, eagt dessen 
Leiterin Nadcshda Schapowalowa. 
„Die Arbeitsräumo sind so einge­
richtet, daß man weder Zeit noch 
Kraft zu verlieren braucht, um 
die nötigen Waren aus dem La­
gerraum zum Ladentisch — ' " 
fördern. • ’•
ist mit ___ ______
Lüftungssystem ausgestattet, das 
die Aufbewahrung der angekauf­
ten Produkts in den Wintermona­
ten gewährt. Überall herrscht 
Ordnung und Sauberkeit. Die Pro­
dukte werden ins oberste Stock­
werk mit einem Fahrstuhl beför­
dert. An Käufern mangelt es 
nicht". Hier braucht man natür­
lich keine „Feuerwehrmethoden’* 
ergreifen, die Planauflagen wer­
den stabil erfüllt.

’lm System des Gcbictskonsum-

zu be-
Selbst der Lagerraum 
einem automatisierten

verbandes gibt es verschiedene 
Betriebe, darunter 59 Bäckereien, 
13 Abschnitte für Produktion al­
koholfreier Getränke, 3 Brauer­
eien. 7 Schlachthöfe u. a. m. Al­
le diese Einrichtungen haben in 
diesem Jahr eine umfangreiche 
Arbeit zu leisten. Es sollen 3 000 
Tonnen Fleisch. 20 000 Deziton­
nen Milch, 3 000 Dezitonnen But­
ter. bedeutend mehr Kartoffeln, 
Gemüse und andere Produkte an­
gekauft werden. Das wird be­
stimmt ein gewichtiger Beitrag 
zur besseren Versorgung der Be 
völkerung mit Nahrungsmitteln 
sein und einen Schritt in der Rea­
lisierung der stehenden Aufgaben 
bedeuten.

„Unsere Bemühungen 
jetzt darauf gerichtet".
Michail Jelisarenko, 
keit unserer Einrichtungen und 
Betriebe so zu organisieren, daß 
eie die vor ihnen gestellten Auf­
gaben möglichst stabiler erfüllen 
können.’■ In diesem Jahr wird die 
materiell-technische Basis der 
Einrichtungen und Betriebe be­
deutend verbessert. Heute sind 
echon drei spezialisierte Ver­
kaufsläden in den Rayons Lenin- 
skl, Fjodorowka und Karassu im 
Bau begriffen. In diesem Jahr 
werden sieben Handelseinrichtun­
gen, einige Lagerhäuser für 160 
Tonnen Gemüse in den Rayonzen­
tren und ein Gcmüsespreicher für 
700 Tonnen in Kustanai gebaut 
werden. Man erforscht immer 
neue Reserven zur Vervollkomm­
nung der Arbeit jedes einzelnen 
Abschnitts und des ganzen Kon- 
eumverbandes.

Die' Beschlüsse des X. Kongres­
ses verliehen den Konsumgenos- 
senechaftlern dea Gebiets Kustanai 
neue Impulse zur weiteren 
Vervollkommnung ihrer Tätigkeit, 
und sie tun alles, um das Vorge­
merkte zu erfüllen. r

Woldemar FINK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Auf der Bühne des Rayonkul­
turhauses Shclesinka. Gebiet Paw­
lodar. fand ein Wettbewerb derL 
Chöre statt, der dem 110. Geburts- J 
tag Wladimir Iljitsch Lenins ge­
widmet war. Den Ton gab hier der 
Chor der Musikschule des Rayon­
zentrums an. Dieses Kollektiv bot 
eine literarisch-musikalische Kom­
position. die sehr warm empfangen 
wurde und die das Thema „Lenin 
und Kasachstan" allseitig be­
leuchtete. Ein mannigfaltiges, in­
teressantes Programm hatte auch 
das Gesangs- und Instrumentalen­
semble aus Michailowka desselben

-Rayons vorbereitet.

Jubiläum
der Musikschule

sind 
. . meint 
.die Tätig-

In Alma-Ata wurde der 30. 
Gründungstag der P. Tschaikowski- 
Musikschule feierlich begangen. 
Hier lernen die Kinder aus dem 
Oktjabrski-Hauptstadtbezirk. Die 
Musikschule kann stolz »ein aut 
ihre Absolventen, die Musiklehrcr. 
Solisten bekannter Orchester und 
Theater geworden sind.

Die Lehrer und heutigen Zöglin­
ge der Musikschule freuen sich 
besonders über das herrliche Oe- 
schcnk der Bauarbeiter, die ihnen 
zu diesem Feste ein neues Gebäu­
de übergeben haben.

Unser Freund— 
das Buch

In Aktjubinsk fand in- der neu­
en Buchhandlung „Nauka" ein

zende der Stadtgesellschaft den \ 
Bücherfreunde erzählte den Vér- 
sammelten — Studenten. Lehrern, 
Bibliothekaren — über die Pläne 
und die Tätigkeit der Verlage 
„Pädagogika". „Prosweschtscheni- 
je”. Die Leiterin der neuen Buch­
handlung sprach über die Neuer­
scheinungen der Verlage Kasach­
stans.

Für die Gäste halte man eine 
große Ausstellung der Bücher und 
Plakate vorbereitet.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

-

Zum Schmunzeln, Lachen und.. Nachdenken

Waren 
für das
Volk

ESTNISCHE SSR. Die 
Erzeugnisse des Werks . 
„Esloplast” in Tallinn sind 
im ganzen Lande stark 
gefragt. Feine Beleuch­
tungskörper verschiede­
ner Formen werden in 25 
Länder der Welf ausgo- 
führt. darunter auch in die 
RGW-Mitglieds I a a t e n. 
Die Konstrukteure und 
Formgestalter des Werks 
entwickeln ständig ------
Muster von Steh-, 
lampen und Wandleuch- 
lern. Die Produktion des 
„Esloplast" erneuert sich 
jedes Jahr um mehr als 
ein Drittel. Im abschlie­
ßenden Planjahr soll mehr 
als die Hälfte der Er­
zeugnisse mit dem staatli­
chen Gütezeichen gelie­
fert werden.

neue 
Tisch-

Aus der Not geholfen
In der Milto des Hofes stand eine 

Frau; sie fütterte ihre Hühner.
Da erblickte sic mich, ließ den 

Fultereimer feilen und lief mir ent­
gegen.

„Ach Goll, des bist ja du, Pelr", 
sagte sie, und Tränen rollten aus ih­
ren Augen. Sio umarmte mich fest. 
Tante Liesas Gesicht war faltig, aber 
ihre Augen funkelten wie zwei 
Leuchtkäferchen.

„Jakob, mol rausl" rief sie den

gschniflc. Die Mama war des 
schoenslc Mädche im Dorf. Dero sin 
alle Euwc nochgsprunge. Die halt 
schcenc pechschwarze Haare, große 
blaue Aage, so a klaanes hipsches 
Ncsjo, grod wie a Pippche, schnee­
weiße Zehn. Wann die glanzt hol, 
do sin Funke aus dene Absetz gflo- 
ge wie beim Scherschleife. Des 
war a scheenes Mädche!"

Dann kamen andere Gesprächslho-

was Sie hier nehmen

kommt mit verbunde- 
aus dem Garten zu-

Vetter Jakob steckte seinen kah-

gen auf und eilte auf mich 
war um einen Kopf niedr

■Hein

Im Bild: Die Arbeite­
rinnen des Werks Reet 
Laaler und Tatjana Keerd 
im Saal für neue Leuch- 
tenmuster.

LITAUISCHE SSR. Die 
^g| Produkfionsvereinig u n g 

„Kauno Baldai” ist einer 
besten Möbelindu- 

striebetriebe des 
des. Es genügt zu sagen, 

die mit dem staatli­
chen Gütezeichen gelie- 

Produktionsmenge 
in den 4 Jahren 

laufenden Planjahr- 
sich verdreifacht hal 

und der Anteil von Mö­
beln mit dem ehrenvollen 
Fünfeck heute 44 Prozent 
aller Erzeugnisse aus­
macht

Die Vereinigung „Kau­
no Baldai" arbeitet be­
reits mehrere Jahre ohne 
Reklamationen. Ihre Mö­
bel sind in vielen Städten 
des Landes gefragt. Ge­
genwärtig liefern die Mö-

„Boprmentl Pelrl Schun huncrl 
Johr hun ich dich net gesehe. Guck 
mol dou, wenn du net deinr Mama 
so ehnlich sehe test, werste vor 
mich vrlore.” Dabei hat er mich 
auch umarmt. Vetter Jakobs Gesicht 
wer rund und glatt, ohne Fallen und 
Runzeln. Er roch nach frischer But­
termilch.

„Setzt eich gleich an Tisch, des 
Mittagcsse is grad fertig ", meinte 
meine Tante und stellte drei Teller 
Nudelsuppe alif den Tisch. Dann 
brachte sio noch eine Schüssel mit 
einem gekochten Huhn.

Als wir unsere Suppe gngesson 
hatten,«war das Fleisch an der Reihe. 
Ich nahm mir ein Beinchen: da; war 
für mich genug. Meine Tante aß die 
Leber, das Herz und die Nicrchcn. 
Auf einmal warf sio einen scharfen

Golfes Wille, Jakob, was suchts’n 
du widr? Das anre Baa hot doch

lch mußte lachen.
„Lach net, Petr, der sucht doch 

des zwaate Baache. Bei dem mißt 
cignHich jeder Gickl vierbaanig sei, 
S ism immr zu wenig."

Nach einem tüchtigen Abendessen 
erfuhr ich, daß der Fernseher ka­
putt ist. Denn lud mich mein Jakob 
Iwanlsch in sein Schlafzimmer ein,

Produktion anxdan Hofel- 
komple« in Ismailowo, wo 
die Gäste der Olympiade 
80 untergebracht werden 
sollen.

Im Bild: Eine Wohn­
zimmereinrichtung. d i e 
das staatliche Güfezei-

Sofa und sagte: „Du sollst newr 
mehr schloufe. M r wolle doch bißjo 
dischlurierc."

„No horch mol, Petr, wie lang 
kannste blciwel Kannst’e 'n Monat 
bleiwe!" Ich bejalc. Er machte es 
sich bequem und fing an:

„Ach, mei Bibche (dr 
hatte leider schon viermal genullt), 
du siehst deinr Mama so ehnlich, 
eta hett’ mr dich aus ohrm Gsichl

Bübchen

____ Das Sandmännchen 
mir schon die Augen zu, 

aber der Onkel wollte das Ge­
spräch nicht enden. Da meinte ich 
vorsichtig: „Vetter Jakob, viel­
leicht..." Aber vergebens.

„Wart mol. Bibche, du kricst 
aach noch’s Wort", beruhigte er 
mich.

Die Uhr. schlug schon zwei, als 
wir am Ende aller Enden einschlio- 
fen. So ging es tagaus, tagein. Jo­
den Abend hat mir mein Vetter al­
les der Reihe nach wiederholt, mei­
ne Mama lobend. Auch ihre Au­
gen waren stets blau, das Näschen 
wie bei einer Puppe usw. Sobald

Uhr

ich versuchte, einige Worte zu sa­
gen, kam: „Wart mol, Bibcho, kriosf 
aach noch’s Wort". In der 8. Nacht 
wurde ich frecher: „Vetter Jakob", 
meinte ich. „man darf doch dasselbe 
Gespräch nicht siebenmal wiederho-

Er verzog sein Gesicht. „Soll ich 
dr wohl vun dr Taras Bulba" vrzäh- 
le. Die hun ich schon vrgessc. Daß 
dr Taras "die Bulba gheirat hat, des 
waaßt du selber..." Da fing ich an. 
laut zu lachen. Der Alte riß die Au-

und er wandte sich erregt an mich:
,,Du lachst wie'n Narr. Ehr seid 

jo all anrlaa. Del Mama war aach so 
a dumme, Gans. Wann die glacht 
hot, hot se.ehro Froschaage weit 
rausgdrickt, ihr Maul bis an die 
Ohre ufgrisse wie a Krokodil. Aus

Mensch komme.'* /
Ich wurde mäuschenstill. Am näch­

sten Morgen pflückte ich einen Blu-

ten schenkte. Dafür bekam ich das 
nötige Tolegramm: „Kehre schnell 
zurück, deine Schwiegermutter ist 
erkrankt."

Achl Meine liebe Schwiegermut-

geholfen.
MEISSNER

A Untrügliche Zeichen des Al­
terns: Unsere Körpergröße nimmt 
ab, und die Geschichten, die wir er­
zählen, werden immer länger.

A „Warum bist du denn vom 
vierten Stock ins Erdgeschoß um- 
gezogen!" fragte ein Mann seinen 
Freund.

„Ei, ich habe meiner Frau ge­
sagt, daß ich aus dem Fenster sprin­
ge. wenn sie wieder schnarcht.“

A Liliencron sagte zu einem 
Manne, der sehr mit seinen Ahnen 
protzte: „Sie erinnern mich an eine 
Kartoffel!"

„Wieso?" fragte jener erstaunt.
„Bei der liegt Auch das Beste 

unter der Erdei"
A Als der Gerichtsvollzieher ein­

mal bei Frank Wedekind erschien, 
sagte der Dichter höflich: Bitte, 
nehmen Sie Platz! Das ist aber auch

das einzige, 
können."

A Hannes 
nem Daumen 
rück.

„Aber, Mann, was hast du denn 
wieder angestellt!" empfing ihn be­
sorgt seine Frau.

„Nichts weiter", brummte er, „ich 
habe nur den falschen Nagel ge­
troffen."

A „Jutta füllt einen Lotterieschein 
aus und sagt zu ihrem Mann". 
„Wenn ich gewinn, kauf ich mir ein

„Und wenn du nicht gewinnst?!’ 
fragt er.

„Dann kaufst du mir das Kleid. 
Liebling."

A „Herr Ober, was macht das 
Bier, das ich vor einer halben Stun­
de bestellt habe?"

„Eine Mark.”
AOtfo fragt seinen Freund: 

„Paul, meinst du nicht auch, daß 
der Mensch von seiner Umgebung 
beeinflußt wird?”

„Bestimmt nicht immer. Ich kannte 
einen Mann, der 20 Jahre ein Milch­
auto fuhr und trotzdem an Alkohol­
vergiftung starb."

Kleine Sensation
Der immer als still und zurück­

haltend geltende Kollege Zähmling 
halle es an diesem Morgen beson­
ders eilig. Dabei war ihm ein klei-

den tollsten Vermutungen Anlaß ge­
ben sollte. Schon am Eingang zum 
Büro der LPG hob die betagte Frau 
Schulze erstaunt den Kopf: „Aber 
Kollege Zähmling, das hätte ich 
von Ihnen nicht gedachfl" In der 
Buchhaltung steckte man die Köpfe 
zusammen und tuschelte: „Stille 
Wasser sind tiefl”

„War’s wenigstens schön!' wollte 
die kleine Inge wissen.

„Schwarz, rot oder blond!" 
forschte Christine weiter.

und dazu pathetisch ausrief: „Alle 
Achtung! Hätte nie gedacht, daß 
du so ein Draufgänger bistl”

Allmählich fühlte sich Zähmling 
immer mehr in eine Heldenrolle

hörte er im Flur zwei Traktoristin-

„Ist sie bei der nächsten Be 
Iriebsleier dabei!" erkundigte sich

geschiedene Lohnbuchhalterin Edel­
traud.

Zuhächst hatte sich Kollege Zähm­
ling im Wechsel rot und blaß ver­
färbt, den Kopf hinter seine Akten 
versteckt, dann aber horchte er mehr 
und mehr auf. Besonders als ihm 
der lange Brigadier Dünnhaupl mit 
voller Pranke auf die Schultern hieb

Ohren!"
Stolz schritt er zum Mittagessen. 

Bewundernde Blicke der Küchen­
frauen. „Man sieht ja fast noch die 
Zähnet Die muß sich aber feslgebis- 
sen haben", lächelte wissend die 
starke Martha beim Aufräumen. Zum 
Feierabend fand Zähmling sogar ei­
nen Liebesbrief der schwarzen Ka­
tharina In seiner Aktentasche.

Er überlegte, ob er das Pflaster 
an seinem Hals nicht noch kleben 
lassen sollte. Aber vielleicht gab es 
beim eiligen Rassieren bald wieder 
einen so günstigen Schnitt!

Hartwig STÜTZER
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